pe 


Breslauer 


Biertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
5 r, 11%, Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


Porto * 
fünftbelligen geile in Wetitichrift 14, Sgr. 


Nr. 369. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 27 Min.) Staatsſchuldſcheine 904. Prämien⸗Anl. 125%. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche Litt. A. 123. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113. Freiburger 114. Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 49%. Tarnowitzer 32 / B. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit: 
Aktien 63%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr.Lotterie⸗Anleihe 61. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 82%. Commandit⸗Antheile 86 B. Köln⸗Minden 165. Rheiniſche 
— 15 Provinzial⸗Bank 91%. Mainz⸗Ludwigshafen 110 B. 
— Schluß feſter. 

Berlin, 9. Auguſt. Roggen: behauptet. Auguſt 45%, Sept. ⸗Okt. 
45%, Okt⸗Nopbr. 46, Frühjahr 46%. — Spiritus: matt. Auguſt 20%, 
Sept.⸗Oktbr. 20, Okt.⸗Nov. 18%, Frühj. 18%. — Rüböl: feſt. Auguft 
12½, Sept.⸗Oktober 12%. 

Telegraphiſche Nachrichten 


Peſth, 8. Auguſt. Deaks Motion wird heute vorgeleſen. Die Leſung 
dürfte einen Zeitraum von 2½ Stunden in Anſpruch nehmen. Sie wird 


in Druck gelegt werden. a 1 
Turin, 7. Aug. Die „Turiner Zeitung“ veröffentlicht ein Schreiben 


Fanti's, worin das angebliche Amneſtirungsdecret für Deſerteure dementirt 
wird. Aus Neapel wird gemeldet, daß die Redakteure mehrer demokratiſcher 
Blätter, anläßlich der letzten den neapolitaniſchen Deputirten gemachten Katzen⸗ 
muſik, verhaftet worden. 


Die kroatiſche Frage. 

— Wien, 8. Auguſt. Die kroatiſche Frage wird jetzt wohl 
zuſammen mit der ungariſchen ſpruchreif werden; denn was auch im 
Uebrigen der Inhalt der Deakſſchen Adreſſe fein mag: für den Augen⸗ 
blick liegt der Schwerpunkt der Situation immer darin, daß die Pro⸗ 
poſition wegen Beſchickung des Reichsrathes, in Peſth auf kein ent⸗ 
ſchiedeneres „Nein“ mehr ſtoßen kann, als ſie in Agram bereits zur 
Antwort erhalten hat. Die wiener Regierung iſt, meiner innigſten 
Ueberzeugung nach, in Kroatien wieder einmal mit dem beliebten 
Syſteme geſcheitert: jedem Kronlande nur im direkten Verhältniffe zu 
ſeiner Ungeberdigkeit Konzeſſtonen zu machen. Beweiſe dafür zu ſam⸗ 
meln, daß das Prinzip hier noch immer in vollſter Kraft Wurzeln ge: 
ſchlagen hat und nach allen Seiten hin die üppigſten Zweige treibt, 
heißt eigentlich Eulen nach Athen tragen. Demungeachtet kann ich 
nicht umhin, Sie daran zu erinnern, wie man den Magyaren, ſtatt 
der Schmerling'ſchen Intereſſenvertretung, ihr radikales Wahlgeſetz von 


48 zurückgegeben hat, und wie man in eben dem Momente, wo die 


Beſchlüſſe der Judexcurialkonferenz die kaiſerliche Sanction erlangt 
haben, und demgemäß jenſeits der Leitha das liberale Preßgeſetz von 
1848 aufs Neue in Wirkſamkeit tritt, den deutſch⸗ſlaviſchen Erblanden 
einen Geſetzentwurf bietet, welcher die öͤſterreichiſche Journaliſtik noch 
nicht einmal auf diejenige Stufe der Unabhängigkeit erheben würde, 
auf der ſich die preußiſche unter Hrn. Manteuffel befand. Und dann 
will man ſich noch wundern, wenn die ſüdſlaviſchen Provinzen all⸗ 
mählich doch wieder anfangen ſollten, mehr nach Peſth als nach Wien 
hin zu gravitiren! Es iſt ein ſehr wahres Wort, das Pacel auf dem 
kroatiſchen Landtage geſprochen: „wenn Schmerling klüger gehandelt, 
hätte er uns doch vielleicht verlockt, feinen Reichsrath zu beſchicken; 
nachdem wir jedoch deſſen Wirkungskreis kennen, nachdem wir wiſſen, 
daß dort über das Lehnsgeſetz ſtatt über die Verantwortlichkeit der Mi: 
niſter verhandelt wird, was dieſen wohl gefährlich ſchien, dürfen wir 
in den Reichsrath weder wählen noch gehen.“ Hundertmal hat die 

Publiciſtik den einleuchtenden Satz wiederholt, daß nur das liberalſte 
Vorgehen den Erblanden und dem Reichsrathe gegenüber die leeren 
Bänke des Abgeordnetenhauſes allmählich fällen kann, während mit der 
ängſtlichen Rückſichtnahme auf die Proteſte der Czechen und Polen 
gegen die Kompetenz des Reichsrathes in allen Verfaſſungsfragen, zu⸗ 
mal wenn gleichzeitig gar keine freifinnigen Adminiſtrativmaßregeln er⸗ 
folgen, gar nichts gewonnen, ſondern lediglich der Verdacht erweckt 
wird, es ſei die Regierung im Grunde mit der Rechten inſoweit voll⸗ 
kommen einverſtanden, daß der Reichsrath eine Null bleiben müſſe — 
und fie allürte ſich mit der Linken nur zu dem Behufe, damit die 
Landtage nicht eine dem Abſolutismus unbequeme Autonomie für ſich 
erringen. Soll es die Kroaten und Magyaren vielleicht in das Haus 
vor dem Schottenthore locken, wenn nächſtens das Geſammtminiſterium 
beſtätigen wird, daß es mit jener Anſicht des Grafen Rechberg ein⸗ 
verſtanden ſei, wonach der Reichsrath in auswärtigen Angelegenheiten 
nicht das Mindeſte mitzureden habe?! 

Und dann bemerken Sie den weiteren Gegenſatz, auf den ich oben 
hindeutete: je ruhiger ſich ein Kronland verhält, deſto weniger wird 
ihm geboten! Die peſther Verſammlung beſtreitet beinahe die Exiſtenz 
von — Ungarn und Oeſterreich gemeinſamen Angelegenheiten; alſo deutet 
das königliche Reſkript, ohne den Landtag auch nur direkt zu Wahlen 
aufzufordern, den Magyaren blos an, daß ſie im Laufe des Monat 
Auguſt wählen müſſen, weil dem Reichsrathe die Finanzvorlagen zu: 
gehen werden. In Agram iſt kaum ein einziger Redner aufgeftanden, 
der nicht laut und unverhohlen das Vorhandenſein gemeinſamer An⸗ 
gelegenheiten anerkannt hätte; alſo wird dem kroatiſchen Landtage kurz⸗ 
weg die Beſchickung des Reichsrathes anbefohlen — während man faſt 
mit Sicherhett annehmen konnte, daß hier eine Verhandlung auf kon⸗ 
ſtitutionellem Wege zu dem gewünſchten Reſultate führen würde. Wie 
aber mochte man ſich einbilden, daß die Kroaten eine Oktroyirung 
anders als mit einem ſchroffen Nein beantworten würden, nachdem ſie 
vor zehn Jahren erſt zum Lohne für ihre rückhaltsloſe Hingebung an 
die Regierung in Wien, mit der vollſtändigen Confiscirung ihrer Ver⸗ 
faſſung beſtraft worden waren? Nichts deſto weniger if es glüd: 
licher Weiſe zur Verſtändigung mit Kroatien noch nicht zu ſpät, wenn 
Herr v. Schmerling ſich endlich in der zwölften Stunde von jener Poli: 
tik emancipirt, die ſo viele Redner des agramer Landtages zu dem 
Ausrufe bewog: „ich hege kein Vertrauen!“ Bis jetzt haben die 
Kroaten noch gar nichts weiter beſch loſſen, als ſich nach beiden Seiten 
hin ihre Unabhängigkeit zu wahren, und ſich Ungarn gegenüber hun: 
dertmal feindſeliger geſtellt, als in Bezug auf Oeſterreich. Daß fie 
aber auf die Dauer nicht allein auf eigenen Füßen zu ſtehen vermö⸗ 
gen, wird ihnen ohnedies klar ſein; wie nun ihre Wahl zwiſchen Peſth 
und Wien zuletzt ausfallen wird, das dürfte weſentlich davon abhän⸗ 
gen, ob die Regierung es verſtehen wird, die Adreſſe, welche der 
agramer Landtag jetzt an den Kaiſer hinaufſchicken will, in einer 
„Vertrauen“ erweckenden Weiſe zu beantworten. An Anknüpfungs⸗ 


punkten mangelt es Hrn. v. Schmerling hierbei nicht; er kann bei der 
Reſtaurirung der Territorialintegrität des „dreieinigen“ Königreiches den 
Kroaten in Dalmatien ſo wie in der Grenze viel nützen, und in 
Fiume gehen die Intereſſen der Geſammtmonarchie durchaus mit denen 
Von Ungarn dagegen hat der agramer Land⸗ 


Kroatien's zuſammen. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


tag nichts zu erwarten, als einen Kampf auf Leben und Tod um den 
Beſitz Fiume's und der Murinſel. 


Preuſ en. N 
** Berlin, 8. Auguft. [Die Reife des Königs von 
Schweden. — Flotten⸗Angelegenheit.] Die Abweſenheit des 
Königs und des Hofes, ſowie der Mehrzahl der Miniſter hat in unſer 
politiſches Leben eine große Stagnation gebracht, ſo daß ſelbſt die 
Fabrikation von Gerüchten keinen großen Fortgang nimmt; doch hat 
die Reiſe des Königd von Schweden nach Paris einige Senſation 
gemacht. Man will wiſſen, daß dieſelbe u. a. auch dem Zweck einer 
Vermittelung zur friedlichen Beilegung der deutſch-däniſchen Streitfrage 
nicht fern ſtehen dürfte. — Geſtern wurde auf Befehl der Staats⸗ 
Anwaltſchaft beim Maler Hunn nach den Eichhoff'ſchen Polizei⸗Sil⸗ 
houetten, Serie III., Hausſuchung gehalten. — Anknüpfend an das 
Schreiben des Kriegs- und Marineminiſters v. Roon an den Kapitän 
Wraa ſagt das „Bremer Handelsblatt“ in ſeiner neueſten Nummer: 
„Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Flottenbeſtrebungen dadurch 
an Klarheit, Beſtimmtheit und Feſtigkeit gewonnen haben. Die deutſche 
Nation hat wenigſtens ſo viel gelernt, daß ſie vom Bundestage keine 
Rettung aus ihren politiſchen Nöthen erwarten dürfe. Ein gereifter 
politiſcher Sinn drängt uns den realen Mächten zu, die in der Politik 
den Ausſchlag geben. Preußen iſt der einzige deutſche Staat, der die 
Leitung einer deutſchen Kriegsflotte übernehmen kann, und deshalb iſt 
es gerathen, gleich von vornherein zu betonen, daß die neuzuerbauen⸗ 
den deutſchen Kanonenboote nur unter preußiſchen Oberbefehl kommen 
ſollen. Wir heißen daher die neuerdings aus Sachſen hervorgegan⸗ 
genen Aufrufe aufrichtig willkommen. Die Bürgerſchaften von Ham⸗ 
burg und Bremen haben bereits von ihrer Opferwilligkeit Zeugniß 
abgelegt. Die neuerdings von der „Weſer-⸗Zeitung“ ausgegangene 
Warnung vor zu großen Zumuthungen an Bremens Finanzkraft iſt 
von manchen Seiten als ein Mangel an Opferwilligkeit ausgelegt wor⸗ 
den. Es wird ſich zeigen, daß die Hanſeſtädte da, wo es gilt, für 
das Geſammtvaterland Opfer zu bringen, auch in Zukunft ihrer Pflicht 
eingedenk bleiben werden.“ (Eine andre hanſeatiſche Stimme über die 
Flottenangelegenheit ſ. u.) 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 7. Aug. [Die Anhalt'ſche Verfaſſung.] Nach⸗ 
ſtehend glauben wir auch noch der Vollſtändigkeit in einer prinzipiell nicht 
unbedeutenden Angelegenheit wegen die Erklärung mittheilen zu ſollen, welche 
fich der der Abſtimmung über den (abweifenden) Ausſchußantrag bezüg⸗ 
ich der Eingabe der Stadtverordneten von Köthen in der Bundestagsſitzung 
vom 18. v. M. der Geſandte der 15. Kurie ſpeziell für Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen 
abgab. Dieſelbe lautete: „Der Geſandte iſt in Veranlaſſung einiger in den 
eben vernommenen Abſtimmungen enthaltenen Bemerkungen von der her⸗ 
zoglich Anhalt⸗Deſſau⸗Köthenſchen Regierung angewieſen, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nach der dermaligen Landſchaftsordnung bereits zwei Land⸗ 
tage im vorigen und im laufenden Jahre mit beſtem Erfolge gehalten wor⸗ 


den ſeien, nachdem die Wahlen dazu in den 3 Ständen vorgenommen wor⸗ 
den, ſomit die Landſchaftsordnung in voller Wirkſamkeit beſtehe; ferner, daß 


weder bei Emanation der Landſchaftsordnung noch bei deren Ausführung 


und Inslebentreten eine Spur von Erregung oder Widerſpruch dagegen zu 
bemerken geweſen ſei, noch dermalen politiſche Agitationen im Lande beſte⸗ 
hen, daß vielmehr erſt, nachdem der anhaltiſchen Verfaſſungsverhältniſſe im 
letzten preußiſchen Landtage im Abgeordnetenhauſe gelegentlich von einem 
Abgeordneten Erwähnung geſchehen, ſich drei Rechtsanwälte und einige Pri⸗ 
vatperſonen in Köthen gemüßigt gefunden hätten, dieſelben zum Gegenſtande 
öffentlicher Beſprechungen und von Eingaben ſowohl an Seine Hoheit den 
ſe ab ierenden Herzog als an den Landtag ſelbſt zu machen und zwar, wie 
ſie ſelbſt wollten und die verbreiteten bekannten Druckſchriften beſagten, nicht 
um die Verfaſſung von 1848 wieder herzuſtellen, ſondern um dieſelbe dur 
einen nach dem frühern Wahlgeſetze zu berufenden Landtag zu epuriren und 
abzuändern. Außer Preußen, Baden und den ſächſiſchen Häuſern, welche 
für eine Benutzung oder Berückſichtigung der Eingabe bei dem noch ausſte⸗ 
benden Berichte des Ausſchuſſes für die anhaltiſche Verfaſſungsangelegenheit 
ſtimmten, hat auch Lübeck erklären laſſen, daß es die in den Ausſchußantrag 
eingeflochtenen Motive in ihrem ganzen Umfange nicht anerkannt haben 
wolle. — Wie wir vernehmen, wird die däniſche Erklärung wohl ſchon in 
den nächſten Tagen am Bunde vorgelegt werden. 

Hanau, 6. Auguſt. [Der Turner⸗Confliet.] Die bedauer⸗ 
lichen Auftritte in Hochſtadt ſind bereits Gegenſtand einer Unterſuchung 
wegen Landfriedensbruchs geworden. Der Verlauf des Vorfalles iſt 
im Ganzen richtig erzählt worden; nur iſt darin nicht angegeben, daß 
auf Requiſition der Civilbehörden zwei Compagnien Militär nach Hoch⸗ 
ſtadt ausrückten, aber ſchon kurz nach Mitternacht (um halb 9 Uhr 
fand der Auszug ſtatt) zurückkehrten. In der Nähe der Stadt ſtieß 
das Militär auf den von Hochſtadt zurückkehrenden hanauer Turnverein. 
Der Polizeidirektor forderte die Leute auf, auseinander zu gehen, was 
befolgt wurde. Die Unterſuchung wird mit aller Strenge geführt wer⸗ 
den. Schon geſtern ſprach man davon, daß ein Regierungsbeſchluß 
die Turnvereine in der Provinz Hanau verbieten werde. Im hieſigen 
Hoſpitale liegt ein in Hochſtadt verwundeter Gendarm an erheblichen 
Verletzungen darnieder. Lebensgefährlich ſind indeſſen ſeine Verwun⸗ 
dungen nicht. Daß man den Vorfall im Intereſſe der Reaktion aus⸗ 
beuten wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Hanauer ſollen ſich übrigens an 
den vorgefallenen Unruhen nicht betheiligt haben. Es waren auslän⸗ 
diſche Turner, die ſich dem Gendarmen widerſetzten, als dieſer ihnen 
die Trommel mit Gewalt wegnehmen wollte. Der Umſtand, daß der 
Bürgermeiſter von Hochſtadt eine Adreſſe für die 1860er Verfaſſung 
zu Stande gebracht hatte, giebt Veranlaſſung zu einer Reihe von Ver⸗ 
muthungen, welche man bei der Unterſuchung ſehr in Betracht ziehen 
dürfte. (Fr. J.) 

Kaſſel, 3. Aug. [Anſichten von militäriſcher Manns⸗ 
zucht.] Eine dieſer Tage bei dem General-Auditoriat zur Erledigung 
gekommene Unterſuchung hat ſowohl hinſichtlich der Große der erkann⸗ 
ten Strafe, als auch wegen des Vergehens viel von ſich reden gemacht. 
Der Unterlieutenant L. vom zweiten Infanierie-Regiment in Hanau 
hatte in dem theoretiſchen Unterricht einen Soldaten, „weil er nicht 
richtig zu antworten wußte“, in einem ſolchen Grade mit dem bloßen 
Degen geſchlagen, daß er in Folge dieſer Hiebe längere Zeit ärztlich 
behandelt werden mußte. Dieſe Mißhandlung ſetzte der Herr Lieute⸗ 
nant ſelbſt dann noch fort, als ihn der Soldat unter Thränen und 
Schmerzensſchreien bat, ihn nicht auf die eben geimpften Oberarme zu 
ſchlagen. Solche Fälle der militäriſchen Zucht ſtehen in unſerm Laude 
nicht einzeln da, denn vor längerer Zeit traktirte ein Artillerie⸗Lieute⸗ 
nant ſeine Leute mit ſcharfer Waffe und hatte ſich vorher gerühmt, er 
wolle wieder eine Mannszucht herſtellen, wie ſie zu Zeiten Friedrichs 
des Großen Mode geweſen. Lieutenant L. wurde zu acht Monaten 
Feſtung verurtheilt, während der Nachahmer des „großen Fritz“ nur 
vier Monate erhalten hatte. 

Weimar, 6. Auguſt. [Göthe⸗Verein.] Während wir noch 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. Auguſt 1861. 


mitten im Tonkünſtlerfeſt, dem auch geſtern der Großherzog und Ge⸗ 
mahlin beigewohnt, uns befinden, wird ſchon eine neue Verſammlung 
eingeleitet. Der Vorſtand des hieſigen Göthe⸗Vereins ladet zu einer 
Hauptverfammlung auf den 9. d. Mts. ein und giebt gleichzeitig be⸗ 
kannt, daß die General⸗Verſammlung der deutſchen Göthe⸗Vereine zu 
Geburtstag des Dichterfürſten hier zuſammen tritt. . 


Dresden, 7. Aug. [Schluß des Landtags.] Heute Mit⸗ 
tag 12 Uhr wurde der Landtag von Sr. kgl. Hoh. dem Kronprinzen 
geſchloſſen. Die Thronrede ſpricht dem Landtage den Dank des Kö- 
nigs aus für die Bereitwilligkeit, mit der er das Zuſtandekommen 
mehrerer wichtiger Geſetze, wie des neuen Wahlgeſetzes und des Ge⸗ 
ſetzes, einige Abänderungen der Verfaſſung betreffend, eines bürgerli⸗ 
chen Geſetzbuches und eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches 
gefördert habe. Sonſt enthält die Rede nichts von Wichtigkeit und 
berührt namentlich keinerlei Fragen der auswärtigen Politik. 


Hamburg, 6. Auguſt. [Was man in Hamburg von der deut⸗ 
ſchen Flotte denkt.] Bis zu welchem Grade hier die Eingenommenheit 
egen den „preußiſchen Küſtenſchutz“, wie man in einer verdrießlichen Zus 
ammenfaſſung die von Preußen ausgegangenen Vorſchläge auf Hamburgs 
Mitwirkung nennt, geſteigert iſt, zeigt die Auslaſſung eines Patrioten in den 
vaterſtädt. Blättern, der eine Kanonenboot⸗Flotille, eine deutſche Flotte über⸗ 
haupt, nicht etwa für überflüſſig, ſondern für höchſt gefährlich hält. Nach 
der Meinung dieſes Mannes iſt der Gedanke, „die glücklich beſeitigte deutſche 
Flotte“ neu zu begründen, einer der unglücklichſten und beklagenswertheſten, 
die gefaßt werden könnten. Die Laſten, meint er, ſtehen mit dem Nutzen, 
der ſich erwarten laſſe, gar nicht im Verhältniß. So wenig unſer Mann 
nun auch in ſeiner Antipatbie gegen Küſtenſchutz und Flotte bei der Nation 
auf Zuſtimmung zählen darf, ſo findet ſich in ſeinen anthipathiſchen Darle⸗ 
gungen doch mancher richtige Gedanke, weßhalb ich auf dieſe etwas näher 
eingehe. Deutſchland bietet zwei Flanken des Angriffes, die eine vom Rhein, 
die andere von der Weichſel; von welcher Seite auch der Angriff kommen 
möge, die Sache wird im Laufe ſelbſt durch Landtruppen ausgefochten. Ob 
nun vom Rhein oder von der Weichſel der Angriffe komme, die Häfen ſind 
blokirt, der Handel gehemmt, fo lange der Krieg währt, trotz Kanonenboo⸗ 
ten. Aber auch eine Landung als Diverſion iſt durch Kanonenboote nicht 
zu verhindern. Wären dieſe auch unüberwindlich und alle Landungsplätze 
der deutſchen Küſte mit gezogenen Kanoen geſpickt, jo bieten ſich noch andere 
Auswege. Sollte die Abſicht ſein, an der Nordküſte ein Streifcorps ans 
Land zu werfen, und man befürchtet Hinderniſſe, nun ſo landet man in 
Glückſtadt, oder in Huſum. So lange Holſtein nur den Namen eines deut⸗ 
ſchen Bundeslandes trägt, der König von Dänemark aber ſeine eigene Po⸗ 
litit treibt, ft uns troz K nicht ge | 
egen Dänemark ſelbſt, das kleine Dänemark, bietet ein befeſtigter und 
chwimmender Küſtenſchutz keine Gewähr. Um Dänemark gegenüber von 
einer Flotte reden zu können, müßte die deutſche, reſp. preußiſche Flotte min⸗ 
deſtens zweimal ſo ſtark ſein als die däniſche, denn dieſe iſt frei, kann ſich 
gegen die Oſtſee wie gegen die Nordſee wenden, und an jeder Seite müßte 
eine der däniſchen Flotte gleiche Kriegsmarine zur Hand ſein, um ihrem be⸗ 
liebigen Angriffe gewachſen zu ſein. Dazu haben wir, ſo lange die ſtarken 
Contingente Deutſchland drücken, weder das Geld aufzuwenden, noch findet 
ſich überhaupt die ſeefähige Mannſchaft. Befeſtigung der Küſte und ſchwim⸗ 
mende Batterien ſind Dänemark gegenüber an ſich völlig ungenügend, aber 
auch größtentheils überflüſſig. Dänemark hat keine Armee übrig, um fie in 
eindesland zu ſenden, und gegen Blokade, Aufbringung von Handelsſchif⸗ 
u ſchützen Batterien nicht. Dänemark wird nicht zur See 1 
bezwungen, ſondern nur dadurch, daß man ihm aus feinem Feſtlande die 
Subſiſtenzmittel entziehe. Dänemark und Deutſchland konnten eine Marine 
aben, aber an eine ſolche vernünftige Allianz, unter Garantie des däniſchen 
eſitzſtandes, iſt gegenüber der Eitelkeit des Inſelvolkes nicht zu denken. — 
Dänemark ſpottet über die ohnmächtigen Anſtrengungen Deutſchlands, eine 
Marine zu bilden, und das mit Recht. Aber auch die däniſche Flotte blen⸗ 
det nur. Man rühmt den Nutzen, den fie im holſteiniſchen Kriege für Dä⸗ 
nemark gehabt habe; aver dieſer Vortheil, auch noch ſo hoch angeſchlagen, 
iſt gar nicht tn Rechnung zu bringen gegenüber dem Schaden, den ihre Un: 
terhaltung wohl über ein Jahrhundert lang dem Lande gebracht hat. Heer⸗ 


chf ſtraßen, Schulen, Induſtrie, Landbau, Alles mußte unterliegen, das Land 


ward ausgeſogen, das Land verſchuldet um der Flotte willen, — und was 
hat ſien gethan? Andere Vergleiche dokumentiren aa 85 Rußland mit ſei⸗ 
nen Werften. Sebaſtopol, Sweaborg, die Flotte ſah Hunderte von Millio⸗ 
nen und die Arbeit vieler Jahrzehnte in wenig Monaten vernichtet werden. 
— Eine Küftenbefeftigung, wie man fie jetzt für Deutſchland verlangt, haben 
andere Länder auch mit ausgedehnten Seekuſten nicht. Eine ſolche Ausrü⸗ 
ſtung aber noch ſo weit vom Schuß, und wer weiß auf wie lange hinaus 
welch ein zebrendes Kapital! Nordamerika iſt ein gefürchteter Seeltaat, doch 
wo iſt ſeine Marine? Darüber iſt nur ſoviel gewiß, daß, wenn ein See⸗ 
krieg kommt, wird ſie nicht fehlen. Aber ein Binnenland wird nicht an ſei⸗ 
nen Küſten erobert, es iſt auch nicht im Stande, eine Invaſion an feinen 
Küſten aufzuhalten. Jeder gute Feldherr eines offenen weiten Landes wird 
die Maxime bewahren: Laß nur den Feind hereinkommen, hier, mitten im 
Lande erdrücken wir ihn. Auch alle große Feſtungen an den Grenzen ha⸗ 
ben nur den Nutzen, daß fie den. Rückzug des Feindes bedrohen, den Eins 
gang wehren ſie nicht. Wäre Rußland am ſchwarzen Meere völlig wehrlos 
geweſen, ſo hätte es dort keinen Angriffspunkt geboten; der Entſcheidungs⸗ 
kampft hätte im —— geführt werden müſſen, und Rußland wäre Meiſter 
geblieben. Für Deutſchland gilt daſſelbe noch viel mehr; es wird der Feind 
nicht an den Grenzen überwunden. l 

In dem Angeführten findet ſich Manches, was man unterſchreiben könnte, 
ohne die Abneigung gegen eine deutſche Flotte zu theilen. Mehr Verkehrt⸗ 
heit der Anſchauung tritt dagegen auf, wo der Vexrfaſſer aus den „enormen 
Rüſtungen Preußens“ folgert, dieſes Land gehe ſeinem Verderben entgegen, 


wenngleich es nicht ohne Wahrheit iſt, wenn der Verfaſſer als Ziel der 
nächſten Volksbewegungen die Ueberlaſt des Wehrſtandes 1 80 
* U. H. ⸗3. 


Oeſterrei ch. 


C. C. Wien, 8. Auguſt. [Zur Situation.] Ueber Urſache 
und Verlauf der Beſtrebungen, welche von verſchiedenen Seiten her 
gemacht wurden, um die Zuſammenkunft von Chalons zu ver⸗ 
hindern und, die nicht fruchtlos geblieben zu ſein ſcheinen, gehen uns 
einige intereſſante Details zu. König Wilhelm hatten beſonders die 
Beſorgniſſe wegen der Rheinprovinz veranlaßt, den Plan anfänglich in 
Erwägung zu ziehen. Nichtsdeſtoweniger war es unverkennbar, daß er 
es vorgezogen hätte, ſich mit Oeſterreich über gemeinſame Vorkehrun⸗ 
gen gegen antideutſche Gelüſte Frankreichs zu verſtändigen, ſtatt mit 
Napoleon in nähere Beziehungen zu treten. Hier tauchte nun aber 
das alte Hinderniß auf, die Rivalliät der beiden deutſchen Großmächte 
am Bundestage; wir können, hieß es in Berlin, von öſterreichfeind⸗ 
licher Seite her, nicht Hand in Hand gehen mit einem Staate, der uns in 
Frankfurt bei jeder Gelegenheit faſt gehäſſig entgegentritt. Einige hoch⸗ 
geftellte, Oeſterreich freundlich geſinnte Preußen beſchloſſen daher, direkt 
in Wien einen Ausgleichverſuch zu wagen; und wirklich ſoll es ihnen 
im perſönlichen Verkehr mit dem Grafen Rechberg gelungen ſein, auf 
dieſen einen bedeutenden Eindruck zu machen. Wie wir nämlich aus 
glaubwürdiger Quelle vernehmen, hätte der k. Miniſter des Auswärti⸗ 
gen ſich in zwei hochwichtigen Punkten zu Conceſſionen an Preußen 
bereit erklärt. Er will namentlich im Prinzipe ſeine Zuſtimmung zur 
Herſtellung einer Volksvertretung am Bundestage ertheilen, und ſoll 
ſich außerdem geneigt gezeigt haben, die auf eine Reform der Bundes⸗ 
kriegs verfaſſung abzielenden Vorſchläge Preußens nicht länger zu hin⸗ 
tertreiben. Seitdem dieſe Nachrichten aus Wien in Berlin eingelaufen, 
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anonenbooten der Rücken nicht gedeckt. Aber auch 


See von Deutſchland 
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wäre nun, wie man uns verſichert, das Rendezvous in Chalons wie⸗ 


der äußerſt zweifelhaft geworden. 


* Die Frage n Siſtirung der Steuereintreibung in, 
Ungarn ft nun 1 in der geſtern von uns bereits angedeuteten 
Weiſe erledigt worden, die Siſtirung bezieht ſich ausschließlich auf die 


Ackerbau kreſbende Landbevölkerung; weder auf die Städtebewohner, 
noch auf die Induſtriellen, noch auf irgend eine Privatperſon oder 
Körperſchaft, bei der man die ſofortige Zahlungsfähigkeit vorausſetzen 
kann. Ueberdies iſt die Maßregel, nicht blos örtlich, ſondern auch 
zeitlich durch den ferneren Zuſatz beſchräukt worden, daß die Siſtirung 
„ſpäteſtens“ mit dem 15. September erliſcht. Herr v. Plener hat 
ſich alſo nach allen Seiten hin freie Hand gewahrt, und verſpricht ſich 
hier in Wien Niemand, mit Ausnahme des Hofkanzlers, ſelbſt der 

„Wanderer“ nicht, den geringſten Erfolg von dieſer Conceſſion. Als 
Baron Bay im Februar in Peſth mit den Obergeſpänen, wegen der 
Steuer⸗Einhebung verhandeln wollte, erklärten dieſe achſelzuckend, daß 
ſie nur das Mundſtück der Comitate ſeien. Das iſt heute, ſo wie da⸗ 

mals der Fall, und fo lange die Gewalt faktiſch bei den Comitats⸗ 

Schreiern iſt, wird jede Nachgiebigkeit der Regierung nur als ein 
Zeichen der Schwäche gedeutet, und als Sporn zu neuen Uebergriffen 
betrachtet werden. 5 

[Die Berathung en über die Steuer⸗Exekution.] Der „P. Ll.“ 
bringt nachſtehende Correſpondenz aus Wien: Die Unterhandlungen über die 

: Suspendirung der Exekutionsmaßregel wurden zwiſchen dem Grafen For: 

gach einerſeits, den Herren v. Schmerling und Plener andererſeits ſchon ſeit 
acht Tagen geführt. Letzten Freitag brachte Graf Forgach die Angelegen⸗ 
heit im vollen Miniſterrathe zur Sprache. Herr v. Plener, hierauf vorbe⸗ 
reitet, legte in der zuvorkommendſten Weiſe die Gründe alle noch einmal 
vor, welche er dem Hofkanzler ſchon in den Privatunterhandlungen entgegen⸗ 
gehalten, ergänzte dieſelben jedoch diesmal durch aktenmäßige Belege. Aus 
dieſen erhellte, daß die große Maſſe der ungariſchen Bevölkerung ſich beeilte, 
die rückſtändigen Steuern abzutragen, daß der Herr Finanzminiſter im Mo⸗ 
nate Juli den überwiegend größten Theil der laufenden Ausgaben aus den 
ungariſchen Erträgniſſen beſtritt, welche ſich — im Monat Juli allein — 
auf ſechs Mill. Gulden beliefen. Graf Forgach machte hiegegen bemerkbar, 
daß die Koſten der Steuer⸗Exekution in keinem Verhältniſſe zu ihrem Er: 

trägniſſe ſtehen mögen. Herr v. Plener bezeichnete dieſe Anſicht als eine 
zwar allgemein verbreitete, jedoch höchſt irrige, indem er gleichfalls ziffer⸗ 
mäßig nachwies, daß die Koſten der Steuerexekution im Verhältniſſe zu dem 

Ergebniſſe nichts weniger als erheblich ſind. 

: eiter wies Herr v. Plener darauf hin, daß er in ſeinem Voranſchlage 
für Auguſt auf ungariſche Einläufe im Betrage von vier Mill. gerechnet. 
Fiele dieſe Summe aus, ſo müßte er dieſelbe durch eine Creditoperation er⸗ 
etzen, welche den ohnehin bedrängten Finanzen das Opfer von 30 bis 

N . aufbürden würde. Der Reichsrath, meinte Herr v. Plener, würde 
es ſich ſchwerlich gefallen laſſen, daß ich unter den obwaltenden Verhältniſ⸗ 
ſen eine ſolche Ausgabe genehmige, um den Ungarn das Steuerverweigern 
bequemer zu machen. 

Mehr jedoch als auf alle dieſe, jedenfalls ſchwer wiegenden Momente, 
legte Herr v. Plener Ton auf das Bedenken, daß in Ungarn eine ſolche 
Maßregel nicht als nachſichtige, verſöhnliche Schonung, ſondern als Ausfluß 
der Schwäche des Miniſteriums aufgefaßt werden wuͤrde. Bei dieſen Erör⸗ 
terungen brachte Herr v. Plener, halb im heiteren Tone, halb in ernſter 
Weiſe das Curioſum zur Kenntniß des hohen Miniſterrathes, daß auch Se. 
Exc. Herr Graf Forgach bezüglich feiner Liegenſchaften in Ungarn zu den 
Steuerverweigerern gehöre — ein Detail, das von dem hohen Miniſter⸗ 
rathe mit eben ſo vieler Heiterkeit und Unglauben aufgenommen, aber durch 

Hrn. v. Plener allen Ernſtes konſtatirt wurde. 

Den Ziffer⸗Bataillonen des Hrn. v. Plener vermochte nun Graf Forgach 
allerdings nicht an den Leib zu rücken; mit richtiger Erkenntniß der Sache trug 
er jedoch die Frage auf jenes Gebiet, wohin — — auf das politiſche. 
Er fand es unthunlich, daß man einerſeits von der Verſöhnung der Nation 
ſpreche und andererſeits mit Gewaltmaßregeln gegen dieſelbe vorgehe, welche 
die verſöhnlichſten Männer in den hartnäckigſten Widerſtand treiben. Er ſchil⸗ 
derte die Leiden, welche die Steuerexekution über das Land brachte, und 
welche noch verhundertfacht würden, wenn dieſelbe während der Erntezeit 

fortdauern ſollte; er zählte die Complicationen auf, zu welchen die in at 
ſtehenden Maßregeln in den Comitaten und Städten führten; hob die Auf⸗ 
regung hervor, welche die Nachrichten über die Steuerexekution täglich neu 
erzeugen und führte all dem gegenüber die Thatſache an, daß außer der 
Zuſammenkunft, welche Baron Bay mit den Obergeſpänen in Peſth hatte, 
nicht der geringſte Verſuch gemacht worden ſei, um in der Angelegenheit 
auf friedlichem Wege zu einer Verſtändigung mit der Nation zu gelangen. 
Der Vortrag des Grafen Forgach, voll der ſchlagendſten Argumente und 
Thatſachen, wie ſie die Beweisführung vom politiſchen Gebiete aus an die 

Hand giebt, ſoll über eine Stunde gewährt haben. 18 
Ihm entgegnete Herr v. Plener in wenigen, aber vollwichtigen Worten. 
Er erklärte, daß er die Motive des Herrn Hofkanzlers vollkommen würdige, 
daß er ſich jedoch der eiſernen Gewalt ſeiner unbarmherzigen Ziffern nicht 
entwinden konne, und daß er, falls der Miniſterrath die Motion des Herrn 
Hofkanzlers genehmigen ſollte, ſich genöthigt ſehen würde, von ſeinem Poſten 

zurückzutreten. Nun legte ſich auch Herr v. Schmerling, auf den die Expo⸗ 
ſition des Hofkanzlers großen Eindruck gemacht zu haben ſchien, ins Mittel, 
und ſeine Intervention hatte wenigſtens den Erfolg, daß die Frage nicht 
verneinend entſchieden, ſondern auf die nächſte Sitzung vertagt wurde. 

Einer Einladung des Grafen Forgach folgend, fanden ſich dann am 


88 Feſtſchriften zum 1 able 


Zur Ergänzung unſerer Berichte über die durchlebte Jubiläumswoche 
liefern wir noch eine Rückſchau auf die bedeutenderen Feſtſchriften, welche 
das Jubiläum zahlreich hevorgerufen hat. Nachdem das vom Rector und 
Senat ausgegangene lateiniſche Einladungsprogramm in einem Leitartikel 
(ſ. Nr. 355 d. Bresl. 34) ins Auge gefaßt worden, gehen wir nunmehr 

zunächſt zu einer kurzen Beſprechung der Facultätsſchriften über. 

J. Als Feſtſchrift der katholiſch-theologiſchen Fakultät ſteht ſchon 
wegen ihres Umfanges in erſter Reihe: „Die Univerſität zu Bres⸗ 
lau vor der Vereinigung der frankfurter Viadrina mit der 

Leopoldina, von Prof, Dr. Reinkens.“ 5 

Wenn dieſe Schrift (17 Bogen gr. 4) das Maß einer gewöhnlichen Feſt⸗ 
ſchrift überſchreitet, jo rechtfertigt dies hinlänglich der reiche Stoff, noch be: 

reichert durch die werthvollen und ſeltenen Quellen, die der Verfaſſer ſich 
zugänglich zu machen gewußt hat. Sie iſt ein ſchätzbares Monument, würdig 
eines jeden Archivs, jeder Bibliothel. Mit dem Urſprung der ſchleſiſchen 
Cultur (im 11. Jahrh.) beginnend, führt uns der Verfaſſer im erſten Theile 
Schritt vor Schritt durch die zahlloſen Kämpfe, welche die Jeſuiten bei der 
Stiftung, reſp. Erweiterung der Univerſität zu beſtehen hatten, bis zur Un⸗ 
terzeichnung der Stiftungsurkunde durch Kaiſer Leopold I. am 21. October 
1702. Dem Text liegen nicht nur die älteſten Urkunden zu Grunde, ſondern 
23, begleiten Be auch eine namhafte Anzahl derſelben, forgfältig genre 
u. a. 1505, 10. Auguſt: Wladislaus, König von Ungarn und Böhmen, 
ruft das Collegium Beatae Mariae Virginis zu 2 nach Breslau zurück. 
— 1645, 10. Januar: Der ſogenannte linzer Receß. — 1695, 11. Mai: 
Motive des P. Wolff zur Gründung einer Univerſität ıc, 5 

Der zweite Theil behandelt in überſichtlicher Kürze die Organi⸗ 
1 5 und Entwicklung der Univerſität bis zu ihrer Vereinigung mit der 

iadring und iſt, wie der erſte Theil, von Anmerkungen und werthvollen 
Urkunden begleitet. Das ganze Werk trägt den Stempel confeſſioneller To⸗ 
leranz und ſtrengſter Unparteilichkeit; gewiß ein anerkennenswerther Vorzug 
des Historikers, zumal wenn derſelbe eine theologiſche Facultät repräſen⸗ 
tirt. Das Werk iſt nunmehr auch im Buchhandel erſchienen. 

II. Der Docent der evang. ⸗theol. Facultät Dr. Fr. Gaupp hat 
eine theologiſche Abhandlung „über den Leſerkreis des Briefes Ya: 
cobi“ der Einladung vorangeſchickt. Der Verfaſſer glaubt, daß dieſer Brief 
gerade für die gegenwärtige Zeit von beſonderer Bedeutung ſei. Er ſchließt 

ch denen an, die den Jacobus für den Vorſteher der chriſtlichen Mutter⸗ 
gemeinde zu Jeruſalem anſehen, der durch den Beinamen des Gerechten 
ausgezeichnet war, und die dieſen Jacobus für den Verfaſſer des vorliegen⸗ 
den Briefes halten. Verfaſſer glaubt ferner, daß — urn Recht haben, 
die die Anſicht vertreten, daß nur Juden, bekehrte wie unbekehrte, als erſte 


Empfänger des Briefes 9 denken ſind des Verf. 


Die Grundanſchauun 


t dahin: „Jacobus ſchrieb an das damalige Zwoölfſtämmevolk in der Zer⸗ 
a Geſichtspunkte des Wetten d ge von Iſrael, als dem 
Volke Gottes.“ Es werden dann zum Beweiſe dieſer Anſchauung Zweck 
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1 en Hofkanzlei ein. Die Unterredung hier dauerte etwa 
ei Stunden. Herr v. Plener hatte ſich die Sache noch einmal überlegt 
und man kam ſo weit ins Reine, daß die Herren ſodann ſich in den Mini⸗ 
ſterrath verfügend, welcher unter dem Vorſißze des Grafen Rechberg ſtattfand, 
ſich über die Maßregel definitiv einigen konnten. — Montag Mittag beſchied 
Se. Majeſtät den Grafen Forgach zu ſich, um ihm feine Befriedigung dar⸗ 
0 auszudrücken, daß es ihm gelungen iſt, Hrn. v. Plener für die Maß⸗ 
regel zu gewinnen. Dieſer letztere Ausdruck des Monarchen erklärt ſich ſehr 
leicht aus der eigenthümlichen Stellung, welche der Finanzminiſter bei uns 
einnimmt. Jedem Miniſter ift leichter befehlen, als dem Finanzminiſter, der 
erklärt, daß er, wenn dieſer oder jener Beſchluß gefaßt wird, auf dem Trocke⸗ 
nen ſitze, und deshalb konnte der Monarch die Motion des ungariſchen Hof⸗ 
kanzlers, ſo lebhaft er ſich auch für dieſelbe intereſſirte, nur dem Ermeſſen 
des Herrn Finanzminiſters anheimgeben. habe ferner anzuführen, daß 
das Datum vom 15. September, welches von anderer Seite angegeben wurde, 
allerdings richtig iſt, doch muß noch bemerkt werden, daß Herr v. Plener in 
den betreffenden Satz auch das Wort „ſpäteſtens“ eingeſchaltet hat. Doch 
kann ich nicht glauben, Herr v. Plener beabſichtige noch vor Ablauf der ge⸗ 
ſtellten Friſt die Steuerexecution wieder aufzunehmen und ſomit die Maß⸗ 
regel, welche namentlich darauf berechnet iſt, den großen wie den kleinen 
Defonomen während der Zeit der Feldarbeiten von den läſtigen Einquar⸗ 
tierungen zu befreien, illuſoriſch zu machen. 

* [Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in Oeſterreich.] Der 
evangeliſche Oberkirchenrath in Wien hat dem engeren Comité zur 
Gründung eines Zweigvereins der Guſtav-Adolph⸗Stiftung in 
Niederöſterreich nun offiziell angezeigt, daß ſowohl er ſelbſt als auch 
der Staatsminiſter, und zwar Letzterer durch Erlaß vom 31. Juli d. J. 
die Statuten des genannten Vereins beſtätigt haben. — Wie uns 
vollkommen verläßlich verſichert wird, finden nunmehr in den nächſten 
Tagen die Hauptverfammlungen ſämmtlicher Ortsvereine in Nieder⸗ 
Oeſterreich, deren in Wien fünf, dann in Wiener⸗Neuſtadt, Neunkirchen 
und Staßwald je einer beſtehen, zu dem Behufe ſtatt, um die wäh⸗ 
rend der kurzen Zeit des Beſtandes dieſer Vereine geſammelten erheb⸗ 
lichen Beiträge an den Zweigverein abzuführen und Abgeordnete zu 
der General-Verſammlung des Zweigvereins im Sinne des § 8 der 
Satzungen zu wählen. Die conſtituirende Hauptverſammlung des 
Ortsvereins in der inneren Stadt Wien wird am 13., die General⸗ 
Verſammlung des niederöſterreichiſchen Zweigvereins aber am 15. Aug. 
abgehalten werden, und ſind die Einladungen dazu bereits ergangen. 
In der General⸗Verſammlung haben eine berathende Stimme ſämmt⸗ 
liche männliche, großjährige Vereinsmitglieder, eine beſchließende dage⸗ 
gen nur die Dirigenten des Zweigvereins und die gewählten Vertreter 
der Ortsvereine. Am 15. wird über die definitive Conſtituirung des 
Zweigvereines, über die Verwendung der eingegangenen Beiträge, Tb 
wie über die Art und Weiſe der Begrüßung der diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung des Geſammtvereins in Hannover verhandelt werden. 
Auch hofft man zuverläſſig, daß bis dahin die Genehmigung der Sta⸗ 
tuten von Seiten des Centralvereins in Leipzig eingegangen ſein wird. 


It alien. 

Turin. [Mazzini und die Regierung.] Das wiener „Va⸗ 
terland“ vom 4. Auguſt theilt die geheime Ordre mit, welche der 
Miniſter des Innern zu Turin, wie bereits erwähnt worden iſt, an die 
Gouverneure erlaſſen hat, um die Unterzeichnung einer von Mazzini 
vorbereiteten Petition zu verhindern, in welcher der Abzug der franzd- 
ſiſchen Truppen aus Rom verlangt wird. Das Aktenſtück lautet 


wörtlich: 
Miniſterium des Innern. Turin, den 28. Juli 1861 
(ſehr geheim). 


Generalſecretariat, 
r. ef 

Der Unterzeichnete hat in Erfahrung gebracht, daß die Partei, welche 
ſich Partito d’Azione, nennt, von Mazzini neuerdings dahin angewieſen 
wurde, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen und jede Gelegenheit zu benutzen, 
um im Lande eine eifrige Agitation zu entzünden und wach zu halten, welche, 
indem ſie die Regierung hindert, überall die Ruhe einzuführen, ihm zu ſei⸗ 
nem wohlbekannten Zwecke dienen ſoll. Nachdem die künſtlich ausge 
ſtreuten verleumderiſchen Gerüchte über eine beabſichtigte Abtretung italieni⸗ 
ſchen Gebietes an fremde Mächte bei der Geſammtheit der Italiener keinen 
Glauben gefunden, hat derſelbe (Mazzini) neuerdings Inſtructionen ertheilt, 
daß man das falſche Gerücht wieder zu verbreiten ſuche, die Regierung 
des Königs habe den Beſtand der päpſtlichen Staaten aner⸗ 
kannt, und daß man die Gemüther gegen den Aufenthalt der franzöſiſchen 
Truppen in Rom aufreizen möge. E. E. kennen die Politik der königl. Re⸗ 
gierung in Bezug auf dieſe Angelegenheit, welche bereits öfters im eu 
mente beſprochen wurde, und es iſt Ihnen auch nicht unbekannt, welche und 
wie viele Schwierigkeiten ſich gegen die Löſung dieſer Frage erheben und 
mit welchen und wie vielen Rückſichten dieſelbe verhandelt und behandelt 
werden muß. Dieſelbe daher auf den Markt der Oeffentlichkeit 
bringen und aus ihr ein Argument zu populären, Diskuſſionen 
machen (Il getterla quindi dall’ arena delle piazze e far di essa un areo- 
mento delle populari discussioni), würde nicht nur zur Folge haben, die 
gefährlichen Leidenſchaften zu erregen, ſondern könnte auch jene Löſung ver⸗ 


III. Geh. Rath Prof. Dr. Abegg, Decan der juriſtiſchen 


abend Nachmittag die Raste v. Schmerling und Plener zu einer Con-] hindern, welche die königl. Regierung nicht aufhören wird, im 
ferenz in der ungarif 


Einverſtändniſſe mit Frankreich vorzubereiten und herbeizu⸗ 
führen. Der N Zweck der Agitation, welche man hervorzurufen 
ſucht, beſteht weniger in dem, was man ſagt, als vielmehr in jenem, was 
man verſchweigt; er beſteht nicht ſo ſehr in dem Wunſche, die nationalen 
Hoffnungen erfüllt zu ſehen, als darin, der Regierung Sr. Majeſtät innere 
und äußere Verlegenheiten zu bereiten, da die Partei in ihrer (der Regie⸗ 
rung) Kraft ein unüberwindliches Hinderniß zur Erreichung ihrer Zwecke 
findet. Dieſes vorausgeſchickt, hält der Unterzeichnete es für ſeine Pflicht, 
E. E. davon zu benachrichtigen, daß der Partito d'Azione den Plan hegt, 
unſere Bevölkerung zur Unterſchrift eines Proteſtes zu bewegen, welcher, 
aus der bekannten Werkſtätte (nota offieina) zu London hervorgegangen, ſich 
gegen die Beſetzung Roms durch die Franzoſen ausſpricht. Die Einladung zur 
Unterſchrift wird ſowohl an ganze Körperſchaften als an Privatgeſellſchaften 


| und einzelne Individuen erfo gen. Die Comite's, die Geſellſchaften und po⸗ 


litiſchen Clubs, welcher durch jenen Partito in den verſchiedenen Provinzen 
des Reichs errichtet wurden, werden alle Mittel anwenden, die Bevölkerung 
davon zu überzeugen, daß die Gegenwart der Franzoſen in Rom das ein⸗ 
zige Hinderniß zur Ausführung jenes großen Werkes ſei, welches, vom gro⸗ 
zen Staatsmanne, den Italien kürzlich verloren, begonnen, immer das 
Hauptziel der Politik des jetzigen Ministeriums bildet. Hiervon benachrich⸗ 
tigt der Unterzeichnete E. E. und zweifelt nicht daran, daß, wenn die Mittel 
zur Sammlung von Unterſchriften oder Beiſtimmungen zum erwähnten 
Zwecke die geſetzlichen Grenzen überſchreiten ſollten, E. E. nicht unterlaſſen 
werden, alle jene Vorkehrungen zu treffen, welche geeignet ſind, jede Ver⸗ 
letzung des allgemeinen Rechtes (violazione del diritto comune) zu verhin⸗ 
dern und zu beſtrafen. Der Miniſter Minghetti. 

Mazzini hält ſich durch die Vereitelung des Projekts der Bittſchrift 
wegen Rom nicht für geſchlagen. Er ſetzt ſeinen Krieg gegen die ita⸗ 
lieniſche Regierung in ſehr nachdrücklicher Weiſe fort. 

„Es iſt Mazzini gelungen“, ſo wird dem „Vaterl.“ aus Mailand ge⸗ 
ſchrieben, „ich in den Beſitz von Dokumenten zu ſetzen, welche das vollſte 
Licht auf die Intriguen zwiſchen Napoleon und Cavour werfen, und geeig⸗ 
net ſind, in ganz Italien einen einzigen Schrei der Entrüſtung hervorzuru⸗ 
fen. Selbſt Schriftitüde, deren Exiſtenz jo geheim gehalten wurde, daß fo: 
gar ein großer Theil der Miniſter nichts von deren Beſtehen ahnte, ſind in 
wortgetreuer Abſchrift in den Händen Mazzini's, und man kann ſich denken, 
welche Waffe gegen die Regierung dieſe in der Hand dieſes Mannes bilden. 
In einer Mroſchüre unter dem Titel: „Abbasso la maschera ovvero il Re 
Galantuomo ed il suo ‚Governo*, beweiſt Mazzini, welche Rolle Victor 
Emanuel Italien gegenüber geſpielt. Sieben Dokumente, theils Correſpon⸗ 
denzen, theils förmlich regiſtrirte Kontrakte zwiſchen der Regierung Victor 
Emanuels und Louis Napoleons bilden die Beweismittel für die erhobene 
Anklage. Beſonders wichtig iſt der Entwurf zu einem Allianzver⸗ 
trage zwiſchen Napoleon und Victor Emanuel, von der Hand 
des Grafen Cavour verfaßt und mit dem Datum des 21. Juni 
1858 verſehen, worin bereits die Eventualitäten des Krieges 
vom Jahre 1859 ins Auge gefaßt und die nöthigen Vereinba⸗ 
rungen getroffen wurden. Es geht aus dieſem Entwurfe hervor, daß 
nicht nur die Abtretung Nizza's und Savoyens, ſondern auch jene 
von Sardinien, Ligurien, Genua und eventuell ſogar Sizilien, und 
eine Offenſiv⸗Allianz gegen Deutſchland und England ins Auge 
gefaßt wurde, und die Pune ganz deutlich präciſirt worden ſind, welche 
jeder dieſer Eventualitäten Rechnung tragen und ſie detailliren. Mazzini 
erklärt, daß er die Dokumente in den Händen habe, welche Victor Emanuel 
enthüllen, und giebt natürlich nur den tief Eingeweihten verſtändliche An⸗ 
deutungen, welche die Wahrheit ſeiner Angabe beweiſen. Wie er ſelbſt ſagt, 
ſei die erwähnte Broſchüre nicht der dei de Schlag, den er jederzeit ge⸗ 
gen die Regierung des Galantuomo führen könne, den Italienern zu Liebe 
und aus wahrer patriotiſcher Selbſtverleugnung wolle er dieſen Schlag blos 
im extremſten Falle führen, ſondern die Regierung möge dieſelbe als eine 
erſte Verwarnung betrachten.“ 

Die Broſchüre wurde natürlich gleich ſaiſirt, iſt aber bekannt genug 
geworden, um mehr Aufmerkſamkeit zu erregen, als der turiner Regie⸗ 
rung lieb iſt. Dieſelbe hat ſich denn auch, wie das genannte Blatt 
berichtet, in ihrer Verzweiflung ſo weit verſtiegen, daß ſie ſich in di⸗ 
rekte Unterhandlungen mit Mazzini eingelaſſen hat, um den ihr dro⸗ 
henden Schlag abzuwehren. Wo eine Regierung es ſo weit bringt, 
da iſt wohl der Stab über ihre Lebensfähigkeit gebrochen. 

Neapel, 3. Aug. [Die Gefechte und Füſilirungen im 
Königreich Neapel.] Die Nachrichten aus den Provinzen bieten 
wiederum eine lange Reihe von blutigen Gefechten zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den mit der Nationalgarde vereinigten Piemonteſen. 
Das Corps, welches ſich ſchon früher im Diſtrikt von Salerno bemerk⸗ 
bar gemacht und dann von den Truppen geſchlagen, in den Wald von 
Perſano zurückgezogen hatte, brach von dort wieder hervor und beſetzte 
die Ortſchaften Auletta und Pertoſa. Von der in Nocera liegenden 
ungariſchen Legion mußten 400 Mann mit 2 Geſchützen in der Nacht 
ausrücken, um mit der in der ganzen Umgegend aufgebotenen, aber 
wenig zahlreich erſchienenen Nationalgarde zuſammen die Königlichen 
wieder zu vertreiben. Es gelang ihnen dies auch nach einem Gefechte, 
in welchem von beiden Seiten 40 Menſchen getödtet oder verwundet 
wurden. Die Aufſtändiſchen zogen ſich in ihren alten Schlupfwinkel 
zurück, in welchem man ſie nun wieder bis zu ihrer nächſten Expedi⸗ 


Alen Un aus Breslau ein Druck mit 5 B.; davon find 4 theologiſchen 


ö nhalts: 
hat eine Geſchichte der Rechtsgelehrten abgefaßt, welche der hieſigen Uni⸗ statuta synodalia von bresl. Biſchöfen; ein Tractat von Joh. Gern über 
verſität angehört haben und noch angehören. Aus dem Eingange heben wir die Lebensweiſe der Gläubigen; ein confessionale; ein tractatus über die 


hervor, daß die 


breslauer Leopoldina niemals eine ſolche beſaß. Bekanntlich hat ſchon die) den Aldiniſchen Büchern, 
länzt; herübergekommen find aus dem 15. 


frankfurter Univerſität durch ihre Juriſten gegl: 0 
von Frankfurt Madihn und Meiſter, und hinzugekommen bei der Grün⸗ 
dung der breslauer Hochſchule von anderen Univerſitäten Zachariae und 
Unterholzner. Es beſtand damals eine geſchichtliche und eine dogmatiſche 
oder philoſophiſche Richtung in der Jurisprudenz, die aber ſpäter vereinigt. 
wurden. Ein Vergleich der Lectionen, die dier gehalten wurden, ergiebt, 
daß daß preußiſche Landrecht, Civil⸗ und Criminalrecht immer beſondere 
Pflege hier gehabt haben. Meiſter hat Pandectas ad epitomen Codieis Bo- 
russici, guetore de Eggers, geſchrieben, Unterholzner hat beſondere 
Materien aus dem preußiſchen Landrecht behandelt. Einer der erſten creirten 
uriſten⸗Doctoren war der Sohn des berühmten Juriſten und Prof. För⸗ 
er, welcher ebenfalls die Laufbahn ſeines Vaters einſchlug. 

IV. Geh. Rath Prof. Dr. Barkow, Dec. der med. Facultät, hat 
der Einladung eine ſchön ausgeſtattete, in Fol. gedruckte Abhandlung, Unter⸗ 
ſuchungen über den menſchlichen Darmkanal, vorangeſchickt. Die 
Unterſuchungen erſtrecken ſich vom Schlund bis zum Zwölffingerdarm; fie 
enthalten eine Bereicherung der anatomiſchen Kenntniß dieſer Theile. So hat 
der Verfaſſer eine neue Muskelſchicht am Schlunde entdeckt; beſondere 
Muskeln zwiſchen dem untern Ende des Schlundes und dem Magenanfang; 
verſchiedene Muskelſchichten an dem Magen; allen dieſen neu entdeckten 
Muskeln hat Verf. beſondere Namen gegeben. Die gewiſſenhafte Arbeit des 
fleißigen und berühmten Anatomen macht die Fortſetzung dieſer Unterſuchun⸗ 
gen wünſchenswerth. Fein geſtochene Tafeln geben eine ausführliche Ver⸗ 
anſchaulichung und Erläuterung. 

V. Der Decan der philoſ. Facultät, Pr. Dr. Ad. Fr. Stenzler, hat in 
der Einladungsſchrift zum Jubiläum eine allgemeine Ueberſicht der gedruck⸗ 
ten Bücher aus dem 15. Jahrh. gegeben, welche die königl. Univerſitäts⸗ 
Bibliothek zu Breslau beſißt. (Librorum seculo XV. impressorum, 

uos Bibliotheca Regia Universitatis Vratislav. tenet, conspectus generalis,) 

n der Vorrede belehrt uns Verf. über den literar. Schatz, der überhaupt 
in der hieſ. Bibliothek aufbewahrt iſt. Die Grundlage bildet die Bibliothek 
der frankfurter Univerſität, die anfangs des 16. Jahrh. ihre erſten 
Anfänge hatte. Dann kamen dazu viele Beiträge aus ſchleſiſchen 
Klöſtern, von denen die meiſten ſchon vor der Buchdruckerkunſt zu ſam⸗ 
meln begonnen hatten. Es iſt merkwürdig bei ſolchen Anfängen, daß 
von den Büchern, die durch Job. Gutenberg, Joh. Fuſt, Peter 
Schöffer vervielfältigt wurden, ſich kein Eremplar vorfindet. Aber 
andere Druckſchriften aus dem 15. Jahrhundert Am zahlreich vorhanden 
und wegen ihrer Seltenheit beachtenswerth. Dieſe Bücher in Ord⸗ 
nung zu bringen, iſt eine mühſelige Arbeit; es find Bücher, deren 
Druckort oder Drucker bekannt ſind, und ſolche, bei denen dies nicht der Fall 
iſt; die erſten find nach den Städtenamen, in denen fie gedruckt ſind, alpha: 


betiſch geordnet. Die Namen der Drucker find angegeben in der Ordnung, (unter dem Titel: „Arbeiten und Verhandlungen“), ſondern 


juriſtiſche Facultät von Frankfurt herübergekommen iſt, da die) Sacramente und Poggii Facetiae, 


Im Ganzen ſind es 1966 Bücher. Von 
deren im Ganzen 250 hier vorhanden, ſind 13 
Jahrhundert, meiſt griechiſche. Für Mediciner bemerkenswerth 
Majolus de gradibus medieinarum 1497, N. tea de epidemia 1497 
und Dioscorides 1499; im Ganzen alſo 1979 Bücher. Ein Druck aus jener 
Zeit iſt als Beiſpiel beigefügt. 

VI. Die Schrift des Prof. Dr. Röpell: „Die Geſchichte der Stiftung der 
königl. Univerſität zu Breslau“ (im Auftrage des Senats verfaßt), giebt, 
wie wir es von dem geiſtreichen und beredten Geſchichtsforſcher gewohnt 
ſind, eine klare Darſtellung der Verhältniſſe, unter denen die Univerſität zu 
Breslau ins Leben gerufen. Die durch Humboldts und anderer Männer 
Einfluß während der unglüdlichiten Periode des preußiſchen Staats gegrün⸗ 
dete Univerſität zu Berlin machte die in Frankfurt a. O. beſtehende, an 
Zahl der Studirenden und an Lehrkräften im Allgemeinen nicht gut vertre⸗ 
ten, bei der Nähe der Hauptſtadt entbehrlich. Die durch den Jeſuitenpater 
Wolf 1702 geſtiſtete Leopoldina zu Breslau war 1811 in ihrer literariſchen 
Wirkſamkeit und dem Erfolg ihrer Leiſtungen ſehr mangelhaft und armſelig. 
Die Rückſicht auf eine freie geiſtige Bildung war unbekannt. Nur durch 
mittelalterliche Schuldisciplin zuſammengehalten, erlangten die Studirenden 
nur eine ſehr einfeitige Bildung unter Profeſſoren, deren Fäbigkeiten nur 
nach der Anciennetät abgemeſſen wurden. Zur Vereinigung der Univerſität 
von Frankfurt mit der von Breslau trug unter andern der Hr. v. Süvern 
durch den von ihm abgefaßten Bericht an den König über den Plan der 
Verbindung weſentlich bei. 

Das Bekanntwerden des Planes berührte die Frankfurter unangenehm, wäh⸗ 
rend man ihm in Breslau freudig zuſtimmte und ſeine Ausführung zu be⸗ 
günſtigen ſtrebte. Geiſtliche und einflußreiche Männer der Provinz ſprachen 
dafür. Ein Theil der Güter, die Frankfurt beſaß, wurde auf Breslau über⸗ 
tragen, ein anderer Theil veräußert und die Koſten des Umzuges mit dem 
Ertrage gedeckt. Capitalien, Stiftungen, Sammlungen, Inſtitute gingen auf 
Breslau über. Am 29. April 1811 wurde die Cabinetsordre, welche die Ver⸗ 
legung der Univerſität Frankfurt nach Breslau beſtimmte, vom Könige un⸗ 
terzeichnet. Herr v. Süvern ſorgte für tüchtige Lehrkräfte, die außer den 
von Frankfurt herübergekommenen Profeſſoren auch anderweitig berbeigerufen 
wurden. Verfaſſer belehrt uus ferner, wie und mit was für Perſonen 
die Lehrſtühle der einzelnen Disciplinen beſetzt wurden. Die Univerfität 
Breslau iſt mehr eine neue Stiftung, als eine Verbindung der frankfurter 
Univerſität mit der Leopoldina. Das Medaillon der Kette, die der Rector 
Magnificus trägt, hat mit Recht die Inſchrift: Fridericus Guilelmus III. 
Borussiae Rex Univ. Litt, Stator. f 


„ [Abhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän- 
diſche Cultur.] Wie bereits gelegentlich des erſten Heftes mitgetheilt, wer⸗ 
den dieſe Abhandlungen fortan nicht mehr in einem Band gls Jahrbuch 


in fortlaufenden 


wie fie ihre Kunſt auszuüben begonnen; bei jedem Namen ſind die Jahre] Heften gedruckt, denen ſich der 1 N als 1 0995 Schlußheft an⸗ 
i Re 


angegeben, in denen die Bücher gedruckt find. Es befinden ſich darunter fügt, 


ieſe Hefte bilden zwe ihen, deren eine die Stoffe philoſophiſch⸗ 


— 


tion ungeſtört laſſen wird. Bedenklicher lauten die Nachrichten von der 
römiſchen Grenze, wo ein ſtarkes Corps neuerdings einfiel, und das 
von den Piemonteſen mit etwa 800 Mann beſetzte Sora bedroht. 
Aus einer vorgeſtern hier eingetroffenen Regierungsdepeſche geht hervor, 
daß der Truppen⸗Kommandant ſich genöthigt fab, vor den überlegenen 
anrückenden Kräften ſeine vorgeſchobenen Poſten zurückzuziehen und ſich 
auf die ſtrengſte Defenſive in der Stadt ſelbſt zu beſchränken. Auf 
den Bergen rings um Sora ſieht man bei Nacht die Lagerfeuer der 
jedenfalls ſehr zahlreichen Königlichen, welche wabrſcheinlich bis jetzt 
die Stadt bereits genommen haben. Chiavone, welcher in letzter 
Zeit hart bedrängt war, wird durch dieſes neue, aus dem Rö 
miſchen ankommende Corps auch wieder mehr Luft bekommen und 
ſeine Expeditionen wieder beginnen können. In Calabrien ſchlägt man 
ſich in allen Ecken und Enden, und die Piemonteſen ſind nach wie 
vor auf die größeren Städte, in beſtändiger Gefahr auch dieſe durch 
irgend einen glücklichen Coup der Königlichen zu verlieren, beſchränkt. 
General Pinelli iſt nach dem Monte Gargano gezogen, um dort dem 
Brigantaggio ein Ende zu machen. Auf die Nachricht, daß Vieſti 
von den Koͤniglichen beſetzt und neun Liberale dort füſilirt worden ſeien, 
ſchiffte er ſich in Manfredonia dorthin ein, kam aber zu ſpät, um die 
bereits abgezogenen Freiſchaaren für ihre Kühnheit zu züchtigen. Wo 
Pinelli iſt, da fehlt es gewiß nicht an Füſilirungen, und mit Recht 
war er hierdurch in den Ruf der Grauſamkeit und Rohheit gekommen. 
Jetzt aber, wo die übrigen Truppencommandanten ganz ohne Urtheil 
und gerichtliches Verfahren vollſtändig morden, mußte er, der nur 
ſtandrechtlich erschießen läßt, dieſen böfen Ruf verlieren. Uebrigens iſt 
die unverantwortliche Weiſe, in welcher friedliche Bürger auf den blo⸗ 
ßen Befehl eines Hauptmanns hier in Somma erſchoſſen wurden, von 
der Regierung nicht gutgeheißen und eine Unterſuchung darüber ange⸗ 
ordnet worden. O. 
Frankreich. 

Paris, 6. Aug. [Zur Tageschronik.] Prinz Murat hat 
jetzt ſeine Würde als Großmeiſter des Großen Orient freiwillig nieder⸗ 
gelegt. — Die Korvette „Prince Jerome“, auf welcher ſich Prinz Na⸗ 
poleon und Prinzeſſin Clotilde befinden, iſt am 17. Juli von den 
Azoren nach den Vereinigten Staaten abgefahren. — Einiges Aufſe⸗ 
hen erregt der Rücktritt Felin Mornand's aus der Redaktion der 
„Opinion nationale.“ Die Gründe zu dieſem Schritte hat er in einem 
von der „Opinion nationale“ auf feinen Wunſch veröffentlichten Schrei: 
ben niedergelegt, und dieſelben find der Art, daß fie Felix Mornand, 
der vor Allem ein feſter Charakter iſt, nur zur Ehre gereichen. Mit 
dem Rücktritt dieſes Mannes wird das Blatt nun vollſtändig das 
werden, was Hr. Gueroult bereits ſeit längerer Zeit iſt. Derſelbe zeigt 
in der verlegenen Bemerkung, womit er den Brief Mornands begleitet, 
an, daß er den Prinzipien, die er ſtets vertheidigt, am beſten auf dem 
Boden des „Geſetzes und der Verfaſſung“ dienen werde. — Bei einem 
Marquis de Flers, welcher im Verdachte ſtand, für die berliner „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zu korreſpondiren, wurde Hausſuchung gehalten. Die Anklage 
lautet: 1) mit auswärtigen Regierungen eine Frankreich feindliche und 
Staatsgeheimniſſe verrathende Korreſpondenz unterhalten zu haben; 
2) die Anfertigung regierungsfeindlicher Korreſpondenzen für auswär⸗ 
tige Blätter als Induſtrie betrieben zu haben, da er ungeachtet ſeiner 
hohen Stellung mit 15,000 Fr. Gehalt ein foͤrmliches Korreſpondenz⸗ 
Bureau, womit er Geld verdiente, organiſirt hatte. 

Paris, 6. Auguſt. [Zur röͤmiſchen Frage.] John Lemoinne 
dringt heute in einem längern Artikel der „Debats“ auf den baldigen 
Abzug der franzöſiſchen Truppen aus Rom. „Die wahre Frage“, 
ſagt er am Schluſſe, „und es giebt keine andere, iſt die Subſtituirung 
der bürgerlichen Gewalt für die religiöſe in allen weltlichen Dingen. 
Einerſeits kann die römiſche Regierung nicht ſo fortbeſtehen, wie ſie iſt, 
andererſeits kann ſie ſich nicht ändern. Sie iſt gleichzeitig unabänder⸗ 
lich und unhaltbar, ſie wird alſo das Schickſal der irdiſchen Dinge 
erleiden, die nur Erſcheinungen und nicht weſentliche Elemente der 
geiſtigen Dinge ſind, und man kann behaupten, daß die Religion ſelber 
ihre Freiheit nicht eher erlangen wird, als bis ſie dieſe äußeren Kenn⸗ 
zeichen der Knechtſchaft abgeſtreift haben wird. Was uns betrifft, ſo 
ſtellen wir uns auf den Standpunkt der geiſtlichen Unabhängigkeit der 
Kirche, der einzigen, an der ihr ſelbſt wie allen Katholiken gelegen ſein 
ſoll, indem wir von neuem den Wunſch ausſprechen, daß die Beſetzung 
Rom's aufhören möge.“ — Die „Opinion Nationale“ ſpricht gleich⸗ 
falls in einem Artikel, überſchrieben „Lindependance du Saint 
Siege“, für den Abzug der franzöſiſchen Truppen aus Rom. Das 
Blatt glaubt, daß die Unabhängigkeit des römiſchen Stuhles durch eine 
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mehr gefährdet werde als durch den Abmarſch der Franzoſen, und daß 
man durch ein längeres Verweilen unter den gegebenen Bedingungen 
nur die Sympathien Italiens auf's Spiel ſetzen werde, ohne den Dank 
des Parſtthums zu erwerben. Eine wirkliche Unabhängigkeit des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhles in weltlichen Dingen exiſtire nicht mehr. In morali⸗ 
ſcher, geiſtlicher und materieller Beziehung unterdrücke Frankreich das 
Papſtthum unter dem Vorwande, es zu beſchützen. Es war weder 
Frankreichs noch des Papſtthums Schuld, die Natur der Dinge und 
der Situation wolle es alſo. „Ein Miniſter des Papſtes, Hr. v. Me⸗ 
rode, ein ehemaliger Zuave, der gleich oben hinaus gehe, habe dem 
General Goyon das laut geſagt, was das ganze heilige Collegium im 
Stillen denkt. Daher großer Lärm. Das „Pays“ verlangt die Ab⸗ 
ſetzung des Hrn. v. Merode. Es klagt Hrn. v. Merode an, den Papſt 
gefangen zu halten, und beglückwünſcht den General Goyon, daß er 
Pius IX. aus dieſer Knechtſchaft befreit habe, was übrigens, nebenbei 
bemerkt, noch nicht geſchehen iſt. Es iſt dies ungefähr ſo, als hätte 
dieſes Blatt Hrn. v. Lafayette mit Lob überſchüttet, weil er Karl X. 
von der Herrſchaft des Hrn. v. Polignac befreit habe. Wir haben 
niemals gehört, daß Karl X. im Grunde feier Seele feinen Befreiern 
einen beſondern Dank ewahrt hätte. Wir ſind auf den Punkt ge⸗ 
kommen — ſelbſtverſtändlich immer nur, um die Unabhängigkeit des 
römiſchen Stuhles zu wahren — daß wir ihn zur Entlafjung feiner 
Lieblingsminiſter zwingen wollen. Hätte in der That Pius IX. von 
Victor Emanuel, dem Könige von Italien, etwas Schlimmeres zu be⸗ 
fürchten? Der Papſt Pius IX. kann ohne Nachtheil gegen alle menſch⸗ 
lichen Gewalten ankämpfen; der Souverän Pius IX. iſt der Spielball 
der ganzen Welt. Von ſeinen Unterthanen zurückgeſtoßen, öffentlich 
von dem nach der Einheit ſtrebenden Italien bedroht, in allen ſeinen 
Plänen von ſeinen Beſchützern gehemmt, ſpielt er eine Rolle, wie wir 
in der Welt keine demüthigendere und kläglichere kennen. Sollte ſich 
eine ſolche Situation verlängern, ſo würde ſie ſchließlich zum Scandal 
für den gefunden Menſchenverſtand und die Menſchenwürde.“ 


Ruland. 


X, Warſchau, 7. Auguſt. [Demonſtrationen.] Unſere 
Stadt bietet ſeit drei Tagen wiederum einen ſehr bewegten Anblick 
dar. Der ſächſiſche Garten ſcheint zum Schauplatz nicht immer wür⸗ 
diger Demonſtrationen erwählt zu ſein. Am Sonntag wurde ein un⸗ 
liebſamer Polizeikommiſſair durch Pfeifen und Menſchenandrang aus 
dem Garten getrieben, eben ſo erging es mehreren Offizieren. Vor⸗ 
geſtern fand ein Polizeiſoldat, als er einem Knaben, der die patrioti⸗ 
hen Lieder öffentlich verkaufte, das Geſchäft ſtoͤren wollte, heftigen 
Widerſtand, und da der Poliziſt von dem Säbel Gebrauch machen 
wollte, wurde ihm dieſer in Stücke zerbrochen. Auf den Wink meh⸗ 
rerer im Garten anweſenden Generäle rückte ſofort Militär vom ſäch⸗ 
ſiſchen Platze vor den dort befindlichen Säuleneingang zum Garten, 
doch gelang's den Bemühungen der akademiſchen Jugend, weitere 
Reibungen zu verhüten und das Publikum nach den anderen Ausgän⸗ 
gen hin zu zerſtreuen. Auch geſtern verdankten wir derſelben Jugend 
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung. Alljährlich pflegen an 
dieſem Tage, als dem Feſte der „Verwandlung des Herrn“, Pilgerfahr⸗ 
ten nach Czenſtochau ſtattzufinden, doch dieſes Jahr benutzte die leicht 
entzündliche Menge, wie fo oft, das religiöſe Motiv zu einer politiſchen 
Demonſtration, und eine nach Zehntauſenden zählende Maſſe beglei⸗ 
tete mit Fahnen und Heiligenbildern die dieſes Jahr viel zahlreichere 
Pilgerſchaar. Auch polniſche Fahnen ſollen entrollt werden, wie man 
ſagt, aber die Akademiker wußten ſowohl dies zu verhindern, als auch 
die Ordnung des Zuges zu erhalten. Der proviſoriſche Statthalter 
mit ſeiner Suite erſchien ſelbſt vor dem Rathhauſe, um ſich vom 
Charakter dieſes Aufzuges zu überzeugen, aber trotz ſeiner Mißliebig⸗ 
keit widerfuhr ihm doch nicht die geringſte Beleidigung, eben fo wenig 
dem unter die Menge ſich miſchenden Oberpolizeimeiſter. Uebrigens 
wird die Fußreiſe der Pilger, die dieſes Jahr 7—8000 ſtatt ſonſt 
200—300 zählen, eine wahre Buße werden. Denn die unwirthlichen 
Dörfer und Städte Polens werden ſchwerlich einer ſolchen Menge auch 
nur die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe reichen können, und das 
Wenige wird mit Gold aufgewogen werden müſſen. Auch dieſen Zug 
begleiten Akademiker, um Ruhe und Ordnung zu erhalten. 

Herr Wielopolski hat ſeinen Sohn nach Petersburg geſchickt, um 
durch ihn den Kaiſer über die Motive zum Rücktritt des Miniſters 
aufzuklären. Hoffentlich wird es noch gelingen, dieſen unter den jetzigen 
Verhältniſſen unerſetzlichen Staatsmann wenigſtens ſo lange im Amte 
zu erhalten, bis er die Reorganiſation der Schulen durchgeführt 


Haltung der franzöſiſchen Politik wie in der Merodeſchen Sache noch! haben wird. 
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biſtoriſchen Gehaltes, die andere jene aus der Aue en haft und Medizin 
aufnimmt. So eben kommen zur Verſendung an die Mitglieder die Hefte l., 
der hiſtoriſch⸗philoſophiſchen, und II., der naturwiſſenſchaſtlich⸗mediziniſchen Ab⸗ 
theilung. Das letztere bietet in einer Reihe, zum Theil kürzerer Aufſätze eine 
große Mannichfaltigkeit des Inhaltes, unter denen namentlich die Arbeit von 
C. Janiſch „zur Charakteriſtit des Guano's von verſchiedenen Fundorten“, 
und die Fortſezung der Löwig [Sen Mittheilungen „über die Produkte, 
welche durch die Einwirkung des Natrium⸗Amalgams auf Oraläther gebildet 
werden“ auch von unmittelbar prattiſchem Gewicht find. Die erſtere iſt von 
> Tafeln Abbildungen der verſchiedenen mikroskopiſchen Organismen begleitet, 


welche ſich in den Guanoſorten verſchiedener Fundorte vorfinden und nach 
die Qualität eines Guano 


deren Vorhandenſein ſich die Herkunft und fona 
auf's ſicherſte beſtimmen läßt. Außerdem bringt das Heft zwei Auſſätze von 
Göppert: über die Tertiärflora der Polargegenden, und über das Vorkom⸗ 
men von Lias⸗Pflanzen im Caukaſes und der Alberus⸗Kette; von Wimmer: 
ſalicologiſche Beiträge; von Milde: neue Beiträge zur Syſtematik der Equi⸗ 
ſeten; von Grube: Beſchreibung ic. einer neuen Koralle (mit Kupfertafel). 
— Das hiſtoriſche Heft enthält: „Leſſing in feinem Welt⸗ und Kriegsleben, 
feinem Wirken und Streben zu Breslau“ von Kutzen; „Beiträge dei Le⸗ 
alm; 


bensgeſchichte und Characteriſtik des Dichters Martin Ovitz von 
„Der Aufſtand der Tuchmacher zu Breslau im Jahre 1333“ von Stein⸗ 
deck; „zwei Demagogen im Dienſte Friedrich's d. Gr.“ von Grünhagen. 


f Aus Korfu 
ſchreibt man uns unter dem 25. Juli: „Südlich von dem auf ſchrof⸗ 
fen Felſen erbauten Fort mit ſeinem Leuchthurme und den zahlreichen 
Batterien weicht die Meeresküſte zurück in die Bucht von Kaſtrades. 
Hier nun, wo bereits das lärmende Treiben der Stadt und die lauten 
Rufe der Verkäufer und Facchini verklungen ſind, hart am Ufer dieſer 
ſtillen Bucht mitten in einer üppigen Vegetation von Leandern, Pinien, 
und Feigen, erhebt ſich die Villa, welche die kaiſerl. Frau in ſich birgt. 
Ich glaube kaum, daß der k. k. Generalconſul einen ſchöneren 
Punkt in der ganzen Umgegend der Stadt oder auch auf der Inſel 
hätte auffinden können. Zwar verſpricht das Gebäude, von außen be⸗ 
trachtet, größere Räume, als es wirklich enthält. Es hat nur ein 
Stockwerk und wenige Nebengebäude; gegen das Meer hin iſt es von 
einer Terraſſe umgeben, welche einen umfaſſenderen Ueberblick über den 
ganzen Canal von Korfu gewährt. Zur Linken die oben erwähnte 
Fortezza Vecchia auf hohem jähen Felſen, im Hintergrunde der maje⸗ 
ſtätiſche San Salvador, gegenüber die maleriſche Gebirgsformation 
der albaneſiſchen Küſte, und dazwiſchen dieſer prächtige Meeresſpiegel, 
auf dem das Auge immer mit neuem Entzücken ruht, und auf welchem 
ſich die kleine, aber hübſche öſterreichiſche Escadre wiegt, die zu den 


Dienſten und zur Ehrenbegleitung Ihrer Majeſtät beordert iſt. Die 
Dampfyacht i 


„Phantaſte“ ſteht immer bereit, um der Kaiſerin für län⸗ 


gere Spazierfahrten die ſchnellſten Dienſte zu leiſten, weiter die Dampf: 
corvette „Eliſabet“ und die Propellerfregatte „Adria“. Seit vorgeſtern 
iſt auch der „Greif“ hier vor Anker; mit ihm kam der Herr FM. 
Graf Grünne, der ſich noch zwei Tage hier aufhalten, und dann mit 
demſelben Schiffe nach Trieſt zurückkehren wird. 

Wenn alſo die beſchränkten Räumlichkeiten der Villa Manches zu 
wünſchen übrig laſſen, ſo entſchädigt dafür doch ihre einzige, reizende 
Lage. Man kann dieſes liebliche, Herz und Sinn erfreuende Panorama 
nicht genug bewundern. Der Park — im Süden verdient wohl ſelbſt 
die Wildniß dieſen Ehrennamen — iſt ganz ohne künſtliche Anlagen, 
bei ſeiner natürlichen ländlichen Einfachheit um ſo einladender. Er 
faßt verſchiedene Bauerhöfe und Meiereien in ſich, ſo daß ſich die Kai⸗ 
ſerin eines wahren Landlebens erfreut. Die hohe Frau promenirt häu⸗ 
fig zum Meeresufer hinunter, um den Sonnenuntergang zu betrachten 
und die Abendkühle zu genießen. Der Aufenthalt unter dieſem ſtets 
heitern Himmel wirkt ſichtlich zum Beſſern. In unſerer herrlichen Na⸗ 
tur wird ſie, ſo hoffen wir, bald wieder ihre frühere Lebensfriſche und 
Geſundheit erlangen. 8 

In einem neu erbauten und eigens für Ihre Majeſtät beſtimmten 
Badehauſe wird von jetzt an die Kaiſerin Seebäder gebrauchen, wozu 
dieſe Jahreszeit am geeignetſten iſt. 

Eine der angenehmſten Unterhaltungen bieten wohl die Spazier⸗ 
fahrten in einem Boote während des Sonnenunterganges; ſie erſtrecken 
ſich nur längs der reizenden Küſte der Inſel. 

In den Abendſtunden ſpielt zeitweilig die treffliche Muſikbande der 
Fregatte „Adria“ in einem Boote gerade unter der Villa. Dieſes 
heitere Spiel der unermüdeten Muſiker, das durch die Stille der Nacht 
über die Waſſer ſchallt, erquickt Gehör und Herz vieler Tauſende von 
Korfioten und Korfiotinnen, die nach Kaſtrades hinauskommen, um den 
Klängen der öſterreichiſchen Muſtker zu lauſchen. 

Zum Geburtöfefte der Prinzeſſin Giſella (12. Juli) war des Abends 
die Fregatte „Adria“ im Strahlenglanze von bengaliſchem Feuer und 
Raketen beleuchtet. Der Anblick war überraſchend ſchön. Aus der 
Ferne erklangen die Töne der öſterreichiſchen Volkshymne. 

In ganz Korfu ſpricht man nur von dem Befinden der hohen Frau. 
Alles weiß nur von ihrer Schönheit und von der Liebenswürdigkeit zu 
ſprechen, mit welcher ſie Jedermann begegnet; ja man ſchwärmt für ſie 
mit dem Feuer der Südländer. 

So wie Ihre Majeſtät bei der Ankunft ſich jede Feierlichkeit von 
Seite der Inſelbewohner verbeten, ſo lehnte ſie auch während ihres 
bisherigen Aufenthaltes jede laute Ovation ab. Man erwartet noch 
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die Paſcha's und die Kaimakams Eingeborne waren. Wollte der Wezir 
zu den Waffen greifen, fo verlor er meiſt die Partie; gewöhnlich aber 
war das Ende vom Liede, daß die Feudalherren ihn mit Gold über⸗ 


Osmaniſches Reich. 

** [Bosniſche Zuſtände.] In dem Momente, wo der kroa⸗ 
tiſche Landtag erklart, er wolle ebenſowenig mit Wien etwas zu thun haben 
wie mit Peſth, alſo offenbar ſeine Blicke auf die ſüdſlaviſche Bewegung 
in der europäiſchen Türkei richtet; wo in Serbien eine neue Skuptſchina 
zuſammentreten ſoll, und Omer Paſcha den Verſuch, mit den Herze⸗ 
gowinern und Montenegrinern zu einem friedlichen Ausgleiche zu ge⸗ 
langen, hat aufgeben müſſen: ſcheint ſich in Bosnien eine neue Situation 
vorzubereiten. Bisher war der boösniſche Feudaladel — kroatiſcher und 
ſerbiſcher Abkunft und mohamedaniſchen Glaubens — das einzige Element, 
welches einen Kampf gegen die Pforte wagte, ſo oft dieſe Miene machte, ihm 
Steuerzahlung oder Rekrutenſtellung aufzuerlegen. Bei jeder Ankündi⸗ 
gung von „Reformen“ war die Conföderation der Beg's, Aga's und 
anderer Spahis in Bosnien fertig. Sie ſammelten ihre türkiſchen Un⸗ 
terthanen und ſtellten ſich mit ihnen zur Wehre gegen den Wezir, den 
einzigen Beamten der Pforte, der ein Osmane ſein durfte, während 


ſchütteten, wofür er nach Konſtantinopel berichtete, es ſei mit dieſen 
bosniſchen tétes carrées nichts auszurichten, da man ſie doch als gute 
Moslims fhonen müſſe. Für den Verluſt feiner Stelle, der darauf 
meiſtens erfolgte, war er ja reichlich entſchädigt, und das ganze Schau⸗ 
ſpiel, das ſich öfter wiederholte, ſah ſich zuletzt an wie eine Prellerei 
auf Koſten der bosniſchen Feudalherren, bei welcher die hohen Beamten 
der Pforte mit den Weziren Halbpart machten, und zuletzt doch immer 
die Raja's die Zeche zahlten. Nun aber iſt die, dem Feudaladel gegen⸗ 
über rechtloſe Klaſſe der eingebornen Türken, die Tukara, mit in's 
Spiel gekommen, da die chriſtlichen Raja’s durch die Erpreſſungen voll⸗ 
kommen ausgeſogen ſind, und ein Theil des Druckes jetzt alſo auf die 
Fukaren fallen muß. Die Bedeutung dieſer Oppoſition liegt zunächſt 
darin, daß in das mohamedaniſche Element eine Spaltung kommt. 
An verſchiedenen Orten Bosniens find von der Fukara Verſuche ge 
macht worden, ſich den Raja's zu nähern. 1 


Breslau, 9. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Von der Univerſität.] Der Rector und Senat hat unter 
Bezugnahme auf die Jubelfeier in dem ſoeben veröffentlichten Inder 
der Lectionen für das Winterſemeſter 1861 —62 eine Anſprache an die 
Commilitonen gerichtet. Es wird darin geſagt, daß die Univerſität zur 
Zeit ihrer Gründung Männer aufzuweiſen hatte, die ebenſo in den 
Waffen als in den Wiſſenſchaften ſich ausgezeichnet, und die daher der 
gegenwärtigen Generation als muſterhaftes Beiſpiel vorgeführt werden. 
Heinrich Steffens namentlich hat die damalige Jugend entzündet, 
die Waffen für das Vaterland zu ergreifen. Es kann nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit angegeben werden, wie viele Studirende im Kriege geblie⸗ 
ben ſind. Wenigſtens waren es 26. Am 4. Juli 1817, als die Uni⸗ 
verſität eine Feierlichkeit zu ihrem Andenken hielt, waren noch 56 vor⸗ 
handen, die lebend aus dem Kampfe zurückgekehrt waren. Zu Ehren 
der Gefallenen werden jetzt 2 Tafeln mit den Namen derſelben in der 
großen Aula aufgeſtellt. Hieran werden die Studirenden eine Ermah⸗ 
nung finden, daß ihr Beſtreben nicht dahin gehen ſolle, dem Egois⸗ 
mus und der Trägheit zu folgen, ſondern dem Göttlichen und Voll⸗ 
kommenen nachzuſtreben. Als Gefährte der damaligen Commilitonen 
lebt noch der Rector Magnificus. Die übrigen Genoſſen der damali⸗ 
gen Zeit ſind vor Kurzem geſtorben: Ernſt Theodor Gaupp, Juriſt; 
Georg Heinrich Bernſtein und Heinrich Middeldorpf. Es wer⸗ 
den hierauf die Verdienſte des verewigten Conſiſtorialrathes Middel⸗ 
dorpf hervorgehoben, namentlich ſeine eben ſo umfangreiche philologi⸗ 
ſche als gründliche theologiſche Bildung, eine Vereinigung der Studien, 
wie fie in früherer Zeit bei Theologen gewöhnlich war. 1823—26 
hat er zwei Commentare über Prudentius und deſſen Theologie 
herausgegeben, nachdem er die Manuſcripte dieſes Poeten, ſowie aller 
übrigen Dichter als Philologe durchſtudirt, und das Bemerkenswerthe 
daraus bis auf 6 Bände geſammelt. Dieſe gingen in die Hände des 
Prof. Haaſe über, und aus ihnen hat derſelbe das bisher unbekannte 
Carmen Josephi Bripii, vel Biprii laudes S. Alexii edirt. 

An Vorleſungen find angekündigt: von der evangel.⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät 12 öffentliche und 15 private; von der kathol.⸗theologiſchen 8 öffent: 
liche und 10 private; von der juriſtiſchen 13 öffentliche und 16 private; von 
der mediziniſchen 22 öffentliche und 30 private; von der philoſophiſchen 45 


öffentliche und 48 private. Außerdem ſind für moderne Sprachen, Muſit ꝛc. 


immer — wohl vergebens — die Kaiſerin innerhalb der Mauern von 
Korfu begrüßen zu können, und man würde dazu glänzende Feſtlichkei⸗ 
ten veranſtalten. In den Kirchen werden Gebete abgehalten für die 
Herſtellung der vollſtändigen Geſundheit der Kaiſerin. Die Armen fin⸗ 
den keine Grenze, die Mildthätigkeit der hohen Frau zu preiſen. Jedes 
Schiff, das den Canal paſſirt, führt die Flaggengala vor der kaiſerli⸗ 


chen Standarte, die von der Terraſſe herüberweht. Dieſe Aufmerkſam⸗ 


keit beobachten am ſtrengſten die Lloyddampfer.“ (Donauz.) 


Für den eg ya ad ingen nachſtehende literariſche Neuigkeiten ein: 
ichardſon, Barth, Overweg und Vogel in Central⸗Afrika. 
Erzählung ihrer Reiſen von Dr. E. Schauenburg (Lahr, Schauenburg u. 
Comp.). Dieſes Buch feſſelt von vorn herein unſer Intereſſe, da es einen 
bisher noch ſo wenig durchforſchten Erdtheil behandelt und zwar um ſo mehr, 
als es die Reſultate der verſchiedenſten alt und von Mungo Park bis auf 
die neueſte Zeit, im Zuſammenhange darſtellt und alſo ein Geſammtbild deſſen, 
was man bis jetzt über das Innere Central⸗Afrika's weiß, vorführt. Neben 
der eigentlichen Reiſebeſchreibung enthält es höchſt belehrende S 
von Land und Leuten, Sitten und Gebräuchen, und der Leſer hat reichlich 
Gelegenheit, den Muth und die Ausdauer der kühnen Erforſcher zu bewun⸗ 
dern, mag er nun Richardſon, Barth und Overweg durch die Wüſte nach 
dem Sudan, dem Reiche Bornu, dem Tſad⸗See und den mittlern Nigerlän⸗ 
dern begleiten, oder zur Seite des für die Wiſſenſchaft zu früh verſtorbenen 
Vogel durch Fezzan und Bornu und weiter nach Süden wandern. Das 
Buch bildet zugleich den zweiten Theil der „Reiſen in Central⸗Afrika Ban 
Mungo Park bis auf Dr. Barth und Dr. Vogel“, und empfehlen wir daſſe 
Allen, welche für Nachrichten über fremde Völker empfänglichen Sinn haben.“ 


. . 


Von Sivers, dem Verfaſſer des vor Kurzem in dieſem Blatte N 
ten Buches „Cuba, die Perle der Antillen“, Hi bei C. F. Fleiſcher in 7 
zig ein anderes Reiſewerk erſchienen, welches die Beſchreibung und Ergeb⸗ 
niſſe feiner Reife „Ueber Madeira und die Antillen nach Mittel⸗ 
amerika“ enthält. Die Reife ging von Southampton aus über Madeira, 
Barbadoes, St. Thomas de las virgines, Puerto Rico und Zachio del 
Diablo nach Haiti und Jamaica und von da nach Honduras, Guate⸗ 
mala und Pucatan. Wenn wir auch im ed kein Freund von 
Reiſebeſchreibungen ſind, weil ſie ſelten mehr enthalten, als eine Beſchrei⸗ 
bung des zurückgelegten Weges und der geſehenen Ortſchaften, fo können 
wir doch der vorliegenden unſere volle Anerkennung nicht verſagen, da der 
Verfaſſer mehr ein aus wiſſenſchaftlichen Forſchungen hervorgegangenes 
Culturbild der durchreiſten Länder giebt und feine Reiſeerlebniſſe nur als 
Staffage benützt. Beſonders machen wir auf die in einem Anhange beige⸗ 
ebenen wiſſenſchaftlichen Anmerkungen und auf die ſpecielle Ueberſicht der 
iteratur über die Antillen, Mittelamerika und Neuſpanien aufmerkſam. 
Möge das Buch allen Denen, welche Sinn für die Cul re 
Volker haben und in ihrer Geſchichte ein Bild der Geſchichte der uſchheit 
erblicken, empfohlen ſein. ö c. . 


20 Collegia von Lectoren ꝛc. angezeigt, Von den Profeſſoren Baltzer und 
Bittner iſt bemerkt, daß ſie ihre Lectionen ſ. Z. ankündigen werden. 


— Am 10. Auguſt wird der Cand. der Philologie Martin Burgardt 
aus Weſtfalen bei ſeiner Doktor⸗Promotion über die von ihm herausgege⸗ 
bene Diſſertation: „Quaestiones grammaticae Aeschyleae“, gegen die Her⸗ 
ren Dr. phil. Merdens, Referendar Stieve und Cand. phil. Stenzel 
disputiren. 

— Bei der überaus großartigen und prachtvollen, alle Herzen der 
Theilnehmer gleich ſehr hinreißenden als erheiternden Feſtfeier, welche 
die Stadt Breslau der Viadrina und allen ihren Angehörigen von 
fern und nah zum Jubelfeſte bereitet hat, geziemt es ſich wohl, gegen⸗ 
ſeits jegliche Dankesäußerung, in welcher das entzückte Herz junger und 
alter Commilitonen ſich ausſprach, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
zumal wenn jene in ſo vorgerückter Stunde geſchah, daß ſie weit mehr 
den ſtillen Schimmer der Sterne, als die geehrten Vertreter und Bür⸗ 
ger der Stadt zu Zeugen hatte. Um 2 Uhr Morgens nämlich zogen 
junge und alte Herren, wohl 200 an der Zahl, vom Schießwerder 
aus in freudigſter Begeiſterung nach dem Innern der Stadt, um 
eben ſo ſehr ihrer patriotiſchen Erhebung, als ihrem herzlichſten Danke 
kräftigen Ausdruck zu geben. Am Ringe angelangt, ſetzte ſich der Zug 
unter den leitenden Präſiden zuerſt zum Standbilde Friedrichs des 
Großen, dann zum Standbilde Blüchers in Bewegung. Bei Beiden 
ſprach der Präſide würdige Worte patriotiſcher Verehrung, und bei 
Beiden erſcholl gleich kräftiges dreimaliges Lebehoch. Darauf aber 
wandte ſich der Zug die Becherſeite hinab und poſtirte ſich allzuſam⸗ 
men vor dem Hauptportale des Rathhauſes. Schon hatte der Präſide 
aufs Neue das Wort zur Freude ergriffen, aber ein friſcher alter Herr 
mit ergrautem Haar, der mit ihm zugleich die Treppe binaufgeſprun⸗ 
gen war, entriß es ihm wetteifernd, und pries laut die Stadt Breslau, 
als die Geburtsſtätte des mächtigen Königsworts, welches Alle zu Sieg 
und zu Freiheit rief; als kräftigen Hort des Patriotismus zu damaliger 
und zu jeglicher Zeit, und brachte ihr ein ſchallendes Lebehoch, in 
welches Alle begeiſtert einſtimmten. Dann aber erhob der Präſide ſein 
Wort und ſprach dem bochloͤblichen Magiſtrat, den geehrten Vertre⸗ 
tern der Stadt, ſowie allen lieben Mitbürgern, welche in ſo großer 
Güte, Liebe und Freundſchaft der Viadrina und ihren Söhnen Feſt, 
Theilnahme und Schmuck aller Art bereitet haben, treueſten herzlichen 
Dank. Mit dreifachem Lebehoch beſiegelte es die Verſammlung, und 
echter aus dem Herzen kam wohl kein herzlicher Dank. 

Dies iſt's, was wir der Stadt zu Preis und Ehren, uns aber zu 
freudiger Nacherinnerung, noch einmal bei hellem Licht und Tag aus⸗ 
ſprechen zu müſſen glaubten. Groß war unſere Freude, weil ſie echt 
und frei war; und ſchoͤn war fie, weil Aller Herzen Liebe ihr entge⸗ 
genkam. Um ſo länger wird ſie uns im Herzen bleiben. 

Dr. Scherner, Docent der Philof. an hieſ. Univerſität. 


a = So eben iſt der Jahresbericht des königl. katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums pro 1860/61 im Druck erſchienen, durch 
welchen Hr. Direktor, Prof. Dr. Wiſſowa zu der am 12. und 
13. d. M. abzuhaltenden Prüfung ſowie zu der am 14. Auguſt in 
der Aula Leopoldina der Univerſität ſtattfindenden Jubelfeier des 

50 jährigen ſelbſtſtändigen Beſtehens des Gymnaſiums 
alle Freunde und Gönner, insbeſondere aber alle ehemaligen Schüler 
der Anſtalt freundlichſt einladet. — Wie das in gedrängter Kürze ge⸗ 
ſchriebene Vorwort beſagt, hat die Anſtalt ſeit ihrer Stiftung ſtets in 
enger Verbindung mit der Univerſität geſtanden, ja ſie war in den 
erſten 64 Jahren ihres Beſtehens gleichſam der Stellvertreter einer 
Univerſität, denn nicht nur beſaß ſie die 6, mit den Namen der 
Rhetorik, Poetik, Syntax, Grammatik, der Prinzipien und der Rudi⸗ 
nento bezeichneten Gymnaſtalklaſſen, ſondern auch die 3 ſpäter die 
philoſophiſche Fakultät der Leopoldina bildenden der Logik, Phyſik und 
Metaphyſik, über die ſeit 1667 auch ein Decan der Philoſophie ge⸗ 
ſetzt war. Am 3. Auguſt 1811 wurde bekanntlich die frankfurter 
Viadrina mit der breslauer Leopoldina vereinigt, und das Gym⸗ 


= 


naſtum wurde ſelbſtſtändig. (Die hiſtoriſchen Details bitten wir in dem ! 


Vorwort, durch welches der verdienſtvolle gegenwärtige Director die 
Feier des 50jährigen Jubiläums motivirt, ſelbſt nachzuleſen.) Das 
Vorwort ſchließt mit einem Verzeichniß aller ordentlichen und Hilfs⸗ 
lehrer, die der Anſtalt in dieſen 50 Jahren angehört haben (ed find 
deren 45), und mit Angabe der Schülerzahl nach Decennien. (Die⸗ 
ſelbe betrug vor 50 Jahren etwa 300 in 6 und im Jahr 1860: 703 
in 12 getrennten Klaſſen.) Abiturienten wurden aus der Anſtalt ent⸗ 
laſſen 1418. — Es folgt nun die von dem Hrn. Director verfaßte 
Gratulationsſchrift zur Univerfitätsjubelfeier (enthaltend ein ſinnreiches 
lateiniſches Gedicht, und eine Abhandlung: „über eine Anzahl lateini⸗ 


ſcher Schul⸗Dramen aus der Bibliothek des katholiſchen Gymnaſiums.“) Al 


— Die „Schulnachrichten“ (vom 27. Sept. 1860 bis 14. Auguſt 


des Gymnaſiums. C. Statiſtik deſſelben. Am 1. Auguſt d. J. be⸗ 
ſuchten die Anſtalt 627 Schüler. Die Lehrerbibliothek beſaß 4690 
Werke in 8781 Bänden, die Schülerbibliothek 3335 Werke in 6253 
Bänden. Die Gymnaſial⸗Krankenkaſſe hatte eine Einnahme von 751 
Thaler 27 Sgr. 5 Pf. und Ausgabe von 705 Thlr. 21 Sgr., fo 
daß ein Beſtand von 46 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. verblieben iſt. — Die 
Jubelfeier wird (nach feierlichem Gottesdienſt) am 14. Aug. 10 Uhr 
Morgens in der Aula Leopoldina in nachſtehender Art abgehalten 
werden: 1) 95. Pſalm von Mendelsſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von 
dem geſammten Sängerchor des Gymnasiums; 2) Reden dreier Abi: 
turienten; 3) der Hr. Director vertheilt die Prämien, entläßt die 
Abiturienten und ſchließt mit der Jubel⸗Feſtrede; 4) Halleluja aus 
„Saul“ von Händel, vorgetragen vom Gymnaſial⸗Sängerchor. 


m [Sommertheater.] Herr Wiſotzky verbindet mit feinem 
morgigen Beneſiz die Feier feines 25 jährigen Schauſpieler⸗ 
Jubiläums. Der Jubel⸗ Beneſiziat hat ſich längſt fo ſehr in der 
Gunſt unſeres Arena⸗Publikums feſtgeſetzt, daß es wohl einer Aufmun⸗ 
terung nicht bedarf, um ihm an ſeinem Ehrentage zahlreichen Beſuch 
zu ſichern. Fräul. A. Monhaupt, eine Schweſter der beliebten 
Soubrette unſerer Sommerbühne, iſt einem Bruſtleiden, mit dem ſie 
ſchon bei ihrer Ankunft zu Anfang der Saiſon behaftet war, erlegen. 
Heute fand das feierliche Leichenbegängniß ſtatt, an dem ſich das Büh⸗ 
nenperſonal lebhaft betheiligte. 

Die ſtereoskopiſche Ausſtellung des Hrn. Hoffmann i . 
pelgarten dag 3 ſie ſchon mehrere Wochen a 
der Gunſt des Publikums, da fie alle 14 Tage andere Anſichten darbietet, 
der Eintrittspreis nur 1 Sgr. beträgt und Hr. Hoffmann meiſt noch eine 
Anzahl Bilder dem Beſucher gratis zur Anſchauung darbietet. Auch das 
Wachsfiguren⸗Cabinet an der gräfl. Henckel'ſchen Reitbahn, beſtehend 
in mehr als 30 lebensgroßen und entſprechend coſtümirten bekannten Per: 
ſoͤnlichkeiten aus der Gegenwart und Vergangenheit dürfte den Beſucher 
nicht unbefriedigt laſſen, zumal der Preis ebenfalls nur 1 Sgr. iſt und das 
Cabinet außerdem eine Anzahl panoramiſcher Anſichten darbietet. 

([ Militäriſches.] Die auswärtigen Batterien und Compag⸗ 
nien der ſchleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6, welche hier zur Schießübung 
coneentrirt waren, find nach Beendigung derſelben heute in ihre Garniſonen 
zurückgekehrt. Die beiden Commandanten unſerer Stadt, der Artillerie: 
Inſpecteur, General Hinderſin, und viele andere Offiziere gaben ihnen 
das Geleit bis an das Schweidnitzer⸗Thor. Am 11. und 12. d. M. 
rücken die zweiten Bataillone des 11. und 50. Regts. aus Wohlau, 
reſp. Oels, zum Regiments⸗Exerciren hier ein. Ueber die proviſo⸗ 


N b 4 rendarien. 3) Der Civil⸗Supernumerar 
d. J.) geben einen Ueberblick A. über die Lehrverfaſſung. B. Chronik] D ö 0 
1 Gefangenen⸗Ober⸗Aufſeher 
etzt: Der 
des oſtpreußiſchen Tribunals zu a Ser: Angeſtellt: Die Poſtexpe⸗ 
U NN Keil, Gutike, Rieß, Kudell i 

ach als 
tions⸗Gehilfen Scheefer in Juliusburg, und Stangen in Kath.⸗Hammer als 
Poſtexpediteure und Vorſteher der betreffenden Poſtanſtalten. 3) Die Mili⸗ 
tär⸗Inpaliden Argo in Langenbielau, Nowacki in Reichenbach, Berger in 
Militſch, Kloſe in Brieg als 
Anſtalten. — Verſetzt: 
zelt. — Entlaſſen: Der 


legenheit. — 
jährige S Vormittags 11 Uhr Ausmarſch nach dem Schieß⸗ 
hausplatze. 

nowsky das Hoch auf den König aus, Herr Bürgermeiſter Gühler 
den Toaſt auf die Schützengilde. 


Feſt weniger Volks 
eng Beluſtigungen, als Stangenklettern, Sadlaufen ꝛc. ꝛc. der lieben 
u 
grobe ling 
der Kletterbäume 8 war einer derſelben nicht feſt genug in die 
Erde gerammt worden, er 
fand, um, und der Aermſte, der für todt vom Platze getragen wer⸗ 
den mußte, 
— Das ö 
und vierten Tage reſp. Abende noch ein ſehr lebhaftes, wozu allerdings die 


— 
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riſche Unterbringung der Hauptwache iſt, wie beſtimmt verſichert werden 
kann, eine Entſcheidung noch nicht getroffen. 

4 Cine ganz beſondere Art der Theilnahme für das Univerſitäts⸗ 
Jubiläum hat eine hieſige renommirte Weinhandlung dadurch an den Tag 
1 daß ſie 1000 Flaſchen des beſten ſüdlichen Weines abzog, mit der Be⸗ 
timmung, fie erſt zum 100jährigen Jubiläum unferer Viadrina wieder zu 
entkorken und reſp. zu veräußern. Auf dieſen köſtlichen Rebenſaft kann ſich 
alſo die künftige Generation mit Recht freuen. 5 

Sas Am Tage nach dem großen ſtädtiſchen Feſte im 
Schießwerder fand man hinter der Schießmauer an der Oder eine 
ganz unverſehrte Tonne voll baieriſchen Bieres. Es iſt uner⸗ 
klärlich, wie dieſer gewichtige Gegenſtand, den man doch nicht ohne 
Weiteres nehmen und in die Taſche ſtecken konnte, ſo weit transpor⸗ 
tirt werden konnte, ohne bemerkt zu werden. — Auch das Trans⸗ 
parent: „Mutter Rotſchke“ iſt merkwürdigerweiſe abhanden ge⸗ 
kommen. f 

= bb = Heute Nachmittag 5 Uhr findet die Infpieirung der 
ſämmtlich hier ſtationirten (Fuß⸗ und berittenen) Gendarmen durch 
den Diſtrikts⸗Kommandeur Hrn. Bauz ſtatt. 

‚ Geftern Nachmittag 4 Uhr badete ſich der Federviehhändler B. im Waſch⸗ 
teich, der ſchon fo viele Opfer verſchlungen hat. B. hatte den Teich ſchon 
einmal darchſchwommen und war eben auf der Rückkehr begriffen, als er 
plötzlich mitten im Teich unterſank und verſchwand. — Heute Morgen iſt 
die Leiche des Knaben, der vorgeſtern in der Nähe der Mühlgaſſe verun⸗ 
glückte, in der Oder, nahe bei dem Fiſchmarkt, aufgefunden worden. Es 
war bergen reifend, den Schmerz der berbeigerufenen Mutter zu ſehen, wie 
ſie die eiche zärtlich in die Arme nahm und nach Hauſe trug. 


Breslau, 9. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: in einem 
in der verlängerten Teichſtraße belegenen Gaſthauſe ein ſchwarz und weiß 
karrirtes Frauen⸗Kleid, ein blaues und ein ſchwarzes Orleans⸗Kleid, ein 
blaues Kattun⸗Kleid, eine braune Düffel⸗Jacke, eine ſchwarze Orleans⸗Jacke, 
zwei braune Frauenröcke ohne Taillen, ein weißer Unterrod, drei Steppröcke, 
ein grünſeidener Damenhut, zwei ſchwarzſeidene Kapotten und ein Manns⸗ 
rock von blauem Tuch; Breiteſtraße Nr. 4/5, das an der vorderen Front 
des Hauſes befeſtigt geweſene, aus Glas mit broncirter Einfaſſung beſtehende 
Geſchäftsſchild des Vergolders Klunck; Weißgerbergaſſe Nr. 24 ein Porte⸗ 
monnaie mit 10 Thlr. Inhalt; einem jungen Manne während ſeines Ver⸗ 
weilens am Eingange des Wintergartens bei Gelegenheit des öffentlichen 
Umzuges der Studirenden, eine ſilberne Ankeruhr im Werthe von 13 Thlr.; 
einem jungen Manne wahrend feines Verweilens im Schießwerdergarten, 
eine ſilberne Cylinderuhr, ein Portemonnaie von rothem Leder und ein 
Streichholz⸗Etui von Elfenbein; Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 1 eine ſpaniſche Ta⸗ 
petenwand von blaßgrüner und weißer Tapete. a 

Verloren wurden: ein weißes Batiſt⸗Taſchentuch, gez. M. M.; ein Fünf⸗ 
thaler⸗Kaſſenſchein. re? SR N ö 

Gefunden wurden: ein kleiner Siegelring mit Stein; 2 Suu ae 

0 


—“ Ein Blitzſchlag des geſtrigen Gewitters fuhr in den Giebel des 
Warkotſch'ſchen Kaffeehauſes in dem benachbarten Gabitz und ſchlug durch 
die Decken in die Tanzſtube nieder, ohne indeß zu zünden oder anderen erheb⸗ 
lichen Schaden anzurichten. 


\ Breslau, 7. Aug. [Perſonal⸗Chronik.] Verſetzt: 1) Der Kreisrich⸗ 
er 


ohl zu Waldenburg an das PEN zu Landeshut. 7) Der Kreis⸗ 


Büreau⸗Aſſiſtent Zimmermann zu Frankenſtein an das Kreisgericht zu Wal- 
ſent Jung zu Ohlau an das Kreisgericht zu 


berg. 
als interimiſtiſcher Kalkulator an das Kreisgericht zu 


Der Hifsbote und Hilfsexekutor Karl Hohndorf zu Brieg an die Gerichts: 
Kommiſſion zu Wanſen, im Bezirke des Kreisgerichts zu Ohlau. 18) Der 
Hilfsbote und Hilfsexekutor Wilhelm Zillmann zu Reichenbach an das Kreis⸗ 
Gericht zu Frankenſtein. 19) Der Hilfsbote und Hilfsexekutor Aug. Schnei: 
der zu Striegau an die Gerichts⸗Deputation zu Bolkenhain, im Bezirke des 
Kreisgerichts zu Striegau. 20) Der Hilfsbote und Hilfsexekutor Karl Hoff⸗ 


mann zu Schweidnitz als Hilfsgefangenenwärter an das Kreisgericht zu 


Brieg. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Referendarius Adolph 


Schmidt. — Verſetzt: Der Staatsanwalt Hoffmann zu Waldenburg an das 
3 zu Schweidnitz. — Befördert: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Fleiſchmann 


zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Löwenberg. 2) Die Auskultatoren 
binus zu Sprottau und Rumpe zu Liegnitz zu Appellationsgerichts⸗Refe⸗ 
ladner zu Görlitz zum Büreau⸗ 
4) Der 5 Peucker zu Striegau zum interimi⸗ 

ei dem Kreisgericht zu Liegnitz. — Ver⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Werdermann als Kreisrichter in das Departement 


iätar. 


n Breslau, Fluß in Reichen⸗ 
oſtexpedienten bei den Poſtanſtalten daſelbſt. 2) Die Poſtexpedi⸗ 


a Urs bei den betreffenden Poſt⸗ 
er Poſtexpediteur Proſt von Obernigk nach Königs: 
one Thomas in Königszelt. 


(Schenkungen.) ie von dem verſtorbenen Bau⸗Inſpektor Friedrich 


Erdmann der Krankenanſtalt der Eliſabetinerinnen zu Breslau behufs Fun: 
dirung eines Krankenbetts unter dem 10. März 1857 zugewendete Schen⸗ 
kung eines Kapitals von 2000 Thaler in 34% preuß. 
iſt landesherrlich genehmigt worden. — Der evangel. Schulgemeinde Ober⸗ 
Mittel⸗Peilau, Kreis Reichenbach, iſt von dem koͤnigl. Geh. Commiſſionsxath 
Grundmann auf Mittel⸗Peilau⸗Gladishof behufs Errichtung eines Schuleta⸗ 
bliſſements ein Grundſtück von 44 Q.⸗R. Flächeninhalt geſchenkt worden. 


taatsſchuldſcheinen 


J Grünberg, 8. Auguſt. [Königsſchießen. — Wahl-Ange⸗ 
Turn⸗Verein.] Letzten Sonntag begann das dies⸗ 


eim Diner brachte der Kreis-Landrath Herr von Boja⸗ 


Schon an dieſem Tage konnte der 
Schützenveteran, Herr Kaufmann Lange (der dieſe Würde ſchon zum fünf: 
tenmale bekleidet), zum König proklamirt werden. An dieſem Tage war das 

ki und wurde es erſt, als am nächſten Tage, Montag, die 


end Gelegenheit gaben, ihre Kräfte zu entfalten. Leider iſt hierbei ein 
es Unglück zu beklagen. Durch Unachtſamkeit des mit der Aufftellung 


chlug, während fi ein Knabe noch auf ihm be: 


ſtarb auch nach e Leiden am nächſten Tage. 
Leben und Treiben auf dem Schützenplatze war ſelbſt am dritten 
ahlreichen Erfriſchungszelte und Würfelbuden, wie das Carrouſel und diverſe 
anoramen nicht wenig beitrugen. Wie man verſichert, will die ganze Gilde 


nächſten Dinſtag das Schützenfeſt in Neuſalz in püno beſuchen. — Während 
der Tage des Königsſchießens gab unſre Schauſpfelergeſellſchaft in Neuſalz 
Vorſtellungen — lehrte aber heute bereits wieder hierher zurück. — 
Wahlangelegenheiten betreffend, ſo iſt es vielleicht nicht unwichtig, mitzu⸗ 
theilen, daß das hieſige Kreis⸗ und 
letzten Nummern das Programm der { N 
jetziger Abgeordneter angehört) als Wahl⸗Manifeſt bringt. — Der Turn: 
verein ſcheint bereits bei den erſten Schritten, die feiner 11 1 5 Con: 
ſtituirung vorhergehen ſollten, auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. 


Die 


ntefligenzblatt an der Spitze feiner 
reuzzeitungspartei (der auch unſer 


ie erwähnt, 


war der Magiſtrat um Ueberlaſſen der „Reitbahn“, des Winterturnraumes 
der Realſchule, angegangen worden und hatte man ſich bereit erklärt, ſelbſt 
einen gewiſſen Miethsbetrag zu zahlen. Dies Geſuch ſoll nun nicht eben 
große Gönner beſitzen. Hoffen wir jedoch das Beſte! 


—a— Sagan, 8. Auguſt. Wenn wir in Waldesſchatten ruhen woll⸗ 
ten, mußten wir in den ſprottauer oder ſorauer Hochwald wallfahrten. 
etzt hat unſere Forſt⸗Deputation im eigenen Forſt, kaum „ Meile von 
agan, einen Fleck Erde aufgeſpürt, der, wie ein glücklich aufgefundener 
Diamant, unſerer Landſchaft zum höchſten Schmuck gereichen wird. Die 
Forſt⸗Deputation hat bereits in aller Stille angefangen, den noch rohen 
Stein, unter den künſtleriſchen Händen des herzogl. Garten⸗Inſpectors Tei⸗ 
chert zu einem Brillanten ſchleifen zu laſſen, der bald die ungetheilteſte Be⸗ 
wunderung finden muß. Geſtern waren ſämmtliche ſtädtiſche Beamte und 
viele Ehrengäſte eingeladen worden, den neu entdeckten Schatz in Augenſchein 
zu nehmen; zu Fuß und zu Roß zogen an 200 Perſonen hinaus in den 
Wald, und Alle waren überraſcht von der parkartigen Schönheit, die ſich 
ihnen darbot. Ein freier Platz war geſchaffen, Ausſichten durchgehauen, und 
das Ganze gewann Leben und Bewegung durch die fröhlich den Wald durch⸗ 
ſchwärmenve Geſellſchaft. Was dieſem ſchönen Punkte noch einen höheren 
Zauber gewährt, iſt ein Bach, der ſich wie ein Silberfaden durch den Wald 
ſchlängelt und die köſtliche „Dohnaquelle“, die das kryſtallklarſte Waſſer her⸗ 
vorſprudelt und wegen ihrer Eiſenhaltigkeit zu Brunnenkuren benutzt werden 
kann. Für die Bewirthung war reichlich geſorgt. Taſſen und Gläſer klirr⸗ 
ten, und mitten im Waldesgrün bekam Alles eine höhere, poetiſche Färbung. 
Ein Faß Bier lagerte, um ſich friſch zu erhalten, mitten im Bache; eine 
Menge Weinflaſchen ſchwammen ebenfalls, wie Forellen, darin umher, da 
mußte auch den Gäſten ſo nes werden, wie dem Fiſchlein auf dem Grund, 
und ſich die Heiterkeit in einer Menge Toaſten Luft machen, von denen Herr 
Bürgermeiſter Schneider mit Recht den erſten auf die Forſtdeputaton aus⸗ 
brachte, der wir nicht nur dieſe flüchtige Stunde, ſondern den bleibenden 
Genuß der Parkanlage zu verdanken 3 und ſomit den „Dohnabrunnen“ 
bald zu öfteren Waldpartien veranlaſſen wird. Am Sonntag dagegen machten 
die ſprottauer Turner ihre erſte Turnfahrt nach Mallwitz, an die ſich 
unſere Turner und einige Sorauer anſchloſſen. Leider war die Turnfahrt 
etwas „zerrädert“ worden. Die Beſitzerin hatte zwar den ſchönen Eichwald 
zur Verfügung geſtellt, das Abhalten von Reden, Singen von Liedern und 
Aufftellen von Turngeräthen aber verbeten; ohne Reden, Singen und Turnen 
iſt jedoch der Turner nur ein Fiſch auf dem Trodnen, Dennoch war die 
Luſt allgemein. Nur ſtillere Einmärſche, meine Herren! Mitten in der Nacht 
iſt Trommelwirbel von Feuerlärm kaum zu unterſcheiden und Maß halten 
— das ſei des Turners erſte Pflicht. 


= g= Guhrau, 6. Aug. [Tagesbexricht.] Mehrere der Herren, 
welche früher die Univerſität in Breslau beſucht, haben auch hier das Ju⸗ 
belfeſt der Univerſität in heiterſter Weiſe gefeiert. — Obwohl der Lehrer an 
der hieſigen evangeliſchen Schule, Hr. Stein, ſchon ſeit Jahren Turnun⸗ 
terricht gegeben, war doch die Theilnahme dafür zeither eine ſehr geringe, 
zumal nur wenige der Eltern den Nutzen ſolchen Unterrichts einſehen, und 
auch die kleinſte Ausgabe dafür für überflüſſig alien Seit Mai dieſes 
Jahres jedoch nehmen aus den Klaſſen beider Confeſſionen an 120 Knaben 
am Turnen Theil. Der Magiſtrat hat nicht nur bereitwilligſt die Turnge⸗ 
räthe erneuern und vervollſtändigen laſſen, ſondern auch dem Turnlehrer, 
welcher wöchentlich zweimal, und zwar Mittwoch und Sonnabend Nachmit⸗ 
tags von 5—7 Uhr auf dem ſehr 15 5 Schulfeſtplatze den Unterricht 
ertheilt, ein Honorar von 24 Thlr. bewilligt. — Wie ſchwer ſich oft Nütli⸗ 
ches einführt und ausbreitet, beweiſt auch der ſtenographiſche Verein hier⸗ 
orts. Der geprüfte ſtenographiſche Lehrer, Hr. Stache, läßt es ‚an feinen 
Bemühungen nicht fehlen, um der Stenographie nach Stolze's Syſtem 
Schüler zu gewinnen, und doch zählt der Verein gegenwärtig nur etwa 3 
bis 4 Mitglieder am Orte und 4 auswärtige correſpondirende. Er iſt ein 
ar Ba vom breslauer Stenographenverein, ſteht außerdem noch in 
erbindung mit dem berliner Centralverein und dem in Sprottau, und wird 
dem in nächſter Zeit ſich conſtituirenden „Oſtdeutſchem Stenographen⸗Bunde“ 
angehören. — In der Nacht vom 4. zum 5. d. waren in der Nähe zwei 
Feuer. Nach 10 Uhr brannte in Geiſchen das Freibauergut des Schlichting, 
und zwar: Wohnhaus, ie e ein Schuppen, Stallung und die mit 
der diesjährigen Ernte gefüllte Scheuer nieder, und wurde von Möbeln, 
Haus⸗ und Ackergeräthen faſt nichts gerettet. Es entſteht dem Eigenthümer 
dadurch ein großer Verluſt, weil Mobiliar und Beſtände gar nicht, die Ge⸗ 
bäude aber nur mit 830 Thlr. verſichert waren. — Wenige Stunden jpäter 
wurde auf dem Dominialhofe in Klein⸗Wierſewitz ein Gebäude in Aſche 
gelegt, welches Schirrkammer, Jungviehſtall, Schrotmühle, Wagenremiſe und 
Geſindewohnung enthielt, und wobei außer vielen Wirthſchaftsgeräthen fünf 
Stuck Jungvieh, 4 Kutſchenwagen, 1 Leichenwagen, 2 Jagdſchlitten und eine 
Menge Vorräthe verbrannten. Die Entſtehungsurfache beider Feuer iſt bis⸗ 
her nicht zu ermitteln geweſen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Gödrlig. Die Beſetzung des va⸗ 
kanten Kämmer⸗Poſtens wird immer dringender; am 9. Auguſt ſoll endlich 
die definitive Wahl des Kämmerers vollzogen werden. Es haben ſich nicht 
weniger als 77 Kandidaten zu dieſem Poſten gemeldet. + 

Beuthen a. O. Unſere Schützengilde hielt am vorigen Sonntage 
ihr Mannſchießen, bei welchem Herr Schützenhauptmann Burg den beſten 
Schuß that. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 9. Aug. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe 72 Theil rückgängig. National⸗Anleihe 5944, Credit 63% bezahlt 
und Geld, wiener Währung 73%—73% — —.— Von Eiſenbahn⸗Aktien 
wurden Freiburger 1144 —114½ und Oppeln⸗Tarnowitzer 32% gehandelt. 
Fonds wenig verändert, Prioritäten billiger offerirt. 1 

Breslau, 9. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Auguſt 44% Thlr. bezahlt, 44% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 44 Thlr. Br., September⸗Oktober 9 8 Thlr. Br., 
Oktober⸗November 42% Thlr. Br., November⸗Dezember und Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 42% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Fobruar — —, April⸗Mai 42% 
bis 43 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl ſtill; loco, pr. Auguſt, Auguſt⸗September und September⸗Oktober 

11% 2251 Der 18 18 Tr 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 
119% r. bezahlt, 1 r. Br. 
99 a: (le d ne 192 3 IR 5 belt a 
19 r. bezahlt, Auguſt⸗September — —1! h un 
Be Sten er, Stuobet 19 Thlr. Br. Oftober⸗November 17% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17% Thlr. Br. 

Zink bei feiter Haltung ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Aug. Oberpegel: 13 5 28. Unterpegel: 1 F. — 8. 


Vorträge und Vereine. 


i Breslau, 8. Auguſt. [Handwerker⸗Lerein] In geſtriger 
Sitzung hielt Vortrag Hr. Se or Mehrländer über das preußiſche Ge⸗ 
ſinderecht. Er ſtellte zunächſt den Begriff von „Geſinde“ (zum Unter⸗ 
ſchiede von „Hausofficianten“) ſeſt, wonach alle Diejenigen hiezu zu rechnen 
ſind, welche für Belohnung irgend welcher Art und innerhalb des betreffen⸗ 
den Hausweſens domicilirend, Dienſte verrichten, zu denen gewöhnliche Hand⸗ 
arbeit erforderlich iſt. Hieraus folgt, daß eben ſowohl Bedienungsfrauen, 
Tagelöhner und dergl. juriſtiſch nicht zum Geſinde gehören, weil ſie ihr 
Domicilium außerhalb des bedienten Hausweſens haben ge bei der Herr» 
ſchaft wohnen), wie anderſeits auch Wirthſchaftsbeamte, Haushofmeiſter und 
dergl. nicht dazu zählen, weil ſie nicht gewöhnliche Handarbeiten verrichten. 
Der Vortr. wies ſodann auf die Vorzüge der Klarheit und Einfachheit des 
preuß. Geſetzes über die Geſindeverhältniſſe (die preuß. Geſindeordnung vom 
8. Novbr. 1810) hin, welche, außer der Einführung von Dienſtbüchern, noch 
faft gar keine Abänderungen nöthig gemacht habe, weil fie in ihren Beſtim⸗ 
mungen eben fo praktiſch wie human ſei. Gleichwohl ſeien auch bei ihr 
nicht alle Satze für den Rechtsunkundigen ſofort in ihrer vollen Bedeutung 
verſtändlich, weshalb nur ſeitens des Vortr. auf die einzelnen Verhältniſſe 
näher aweler Aer ward, woran ſich dann noch die Beantwortung einiger 
ſeitens Ain itglieder geſtellten Fragen, auf den Gegenſtand bezüglich, ſchloß. 
Am Schluſſe der Sitzung theilte der zweite Borfipenbe, Dr. Werner, Nä⸗ 
heres mit über die am 3. d. erfolgte Abgabe der Vereins⸗Adreſſe durch 
eine Vorſtands⸗Deputation an Rector und Senat der Univerſität, und zeigte 
an, daß Freitag eine außerordentliche Vorſtands⸗ und Dinstag eine desgl. 
Repräſentanten⸗Verſammlung ſtattfinde. Die Vereinsſitzungen find für einige 

eit auf den kleinen Saal des Cafe restaurant angewieſen, da in dem grö⸗ 
eren bauliche Veränderungen vorgenommen werden. 


Mit einer Beilage. 


— . u ee 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
eſth, 9. Auguſt. Viele Depntirte bereiten ihre Heim⸗ 
reiſe vor, die Auflöſung des Landtags erwartend. 

Paris, 9. Auguſt. Die heutigen Journale verſichern, 
daß die Zuſammenkunft des Königs von Preußen mit dem 
Kaiſer in Straßburg am 5. October ſtattfinden werde. 

Turin, 7. Auguſt. Der amtlichen Zeitung zufolge hat, da die Anleihe⸗ 
Subſcriptionen 1000 Millionen Capital überſchritten, der Finanzminiſter an⸗ 
geordnet, daß, bis die Schatzverwaltung die definitive Reduction eingeleitet, 
alle Kaſſen, welche das erſte Zehntel in Zahlung genommen haben, ſofort 
vier Fünftel davon denen zurückzahlen ſollen, welche es verlangen und auf 
50 Fres. Rente oder mehr ſubſcribirt haben. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unf 

vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabri, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 


1805 — 


Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 10. Auguſt 1861. 


Gymnaſiums laden die Unterzeichneten alle früheren Schüler des 
Gymnaſiums, welche ſich an dem Feſte betheiligen wollen, zu einer 
Berathung über das weitere Feſtprogramm auf Sonnabend den 
10. Auguſt 6 Uhr zu einer größeren Verſammlung in dem 
Muſikſaal des Gymnaſiums ein. 1983] 
Canonicus Dr. Sauer, Prof. Dr. Gitzler, 
Sanitätsrath Dr. Krocker, Dr. Lorenz, Kaufm Anton Hübner, 
Buchhändler Sander, Domkapellmeiſter Broſig. 


Breslau, 9. Auguſt. Aus Anlaß der glücklichen Errettung Sr. Ma⸗ 
je ſtät des Königs aus Lebensgefahr hat auch die deutſch⸗israelitiſche 
Gemeinde in Jeruſalem auf Anſiiten des Herrn Moſes Sachs, der 
gegenwärtig Deukſchland bereift, einen Dankgottesdienſt durch Abſingen pon 
Pſalmen und Gebeten gehalten. Ein Beweis, daß auch im fernen Orient 
Se. ae unſer allergnädigſter König ſich liebevoller Anhänglichkeit zu 
erfreuen hat. 

Der Miethszins in Jeruſalem ſteigert ſich von Jahr zu Jahr, und 
viele Familien ſind entweder ganz obdachlos, oder wohnen zuſammengedrängt 


— —— — — — 


in unſeren Mauern, um bier ein Central⸗Comite für Schleſien zu bilden. 
Schon ſind mehrere Mitglieder zu demſelben auserkoren. Möge der Herr 
dieſes Unternehmen ferner ſegnen! — [1000] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buch- und nit d. Rec ist zu haben: 


Portrait Sr. Magnif. d. Rector und ord. Professor 
Dr. C. J. Braniss. 


Ger. von R. Eltner. Lithogr. und Druck von W. Loeilſot. 
Berlin. Fol. Preis 15 Be: Mit Tondruck-Einfassung 22% Ser, 
Auf chines. Papier 1 Thir. [812] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr.33 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Neitung (Herrenſtr. 20.) 


Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Im Anſchluß an die von dem Gymnaſial-Director Herrn Prof. 
Dr, Wiffowa ergangene Aufforderung zur Jubelfeier des kath. 


mit dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Controleur, Herrn Geyer zu Beuthen 
OS., beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, Freunden und Verwandten hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. EA 246 
Slawenßzitz, den 8. Auguſt 1861. 


r ſtmann, 
fürſtlich Hohenlohe'ſcher Haupt⸗Rendant. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Dfimann. 
H. Geyer. 
(Verſpätet.) 990 
Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Theodor Elsner. 
Marie Elsner, geb. Mommert. 
Thiemendorf, Kreis Steinau. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr wurde meine 
geliebte Frau Sophie, geb. Kottlarzig, 
von einem muntern Knaben entbunden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1861. 

[1244] Moritz Metzenberg. 


Heut Nachmittag gebar mir meine N ein 
geſundes Mädchen. 1236] 
Breslau, den 8. Auguſt 1861. 
Joſeph Lipmann. 


Am 6. Auguſt Abends 9 Uhr ſtarb nach 
langen, ſchweren Leiden der Ober⸗Poſt⸗Sekre⸗ 
tär Rudolph Böttcher in einem Alter von 
47 Jahren. Wir betrauern in dem Hinge⸗ 
ſchiedenen einen treuen, lieben Kollegen und 
biedern Freund, deſſen Andenken uns immer 
theuer bleiben wird. 1934] 

Breslau, den 8. Auguſt 1561. 

Die Beamten 
der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Heut Morgen 6 Uhr entſchlummerte fanft 
nach langen Leiden mein theurer guter Vater, 
der Fuhrwerksbeſitzer und Spediteur Wil⸗ 
helm Schweitzer in Brieg, was ich allen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten zu⸗ 
gleich im Namen meiner Schweſtern ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, um ftille Theilnabme bit: T 


tend, hiermit anzeige. a 1231] 
Breslau, den 9. Auquſt 1861, 5 
Wilhelm Schweitzer. 


Nach 2 jährjger Abweſenheit vom elter⸗ 
lichen Haufe ftarb in Beuthen heute Vormit⸗ 
tag 10% Uhr in Folge eines unglücklichen 
Sturzes von einem Bau unſer älteſter Sohn, 
der Zimmerpolier Carl, in dem Alter von 
19 Jahr 6 Monaten. Um ftille Theilnahme 
bitten: l 985 
der Zimmermeiſter Robert Kannewiſcher 
nebſt Frau und Geſchwiſtern. 
Beuthen OS. den 7. Auguſt 1881. 


— — — — — 
Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich allen 
erwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 

deren Meldung an, daß heut Vormittag 10 

Uhr meine zweitälteſte Tochter Pauline, im 

Alter von 17 Jahren, nach einem dreiwöchent⸗ 

lichen Krankenlager im Herrn entſchlafen iſt, 

und bitte um ſtille Theilnabme. 
Gantb, den 8. Auguſt 1861. 11230 
Franz Schmidt, Weißgerbermeiſter, 
nebſt Frau und Familie. 


Nach des Herrn Rath entſchlummerte ſanft 
am frühen Morgen des heutigen, Tages im 
73. Lebensjahre und nach 41jähriger Amts⸗ 
thätigteit der Glöckner an unferer evangeli⸗ 
ſchen Pfarrkirche, Herr Carl Gottlieb 
Thomas. Sein reger Pflichteifer und ſeine 
ausdauernde Berufstreue ſichern ihm unſere 
und der ganzen Kirchgemeine Liebe und Dank 
über das Grab hinaus und laſſen uns hoffen, 
es werde auch an ihm die Verheißung des 
Herrn, Matth. 25, 21, in Erfüllung geben. 

Striegau, den 7. Auguſt 1861. 987 

Das evangel, Kirchen⸗Collegium. 


In der zweiten Stunde Nachmittags ent⸗ 
ſchlief nach langen Leiden, im 78. Lebensjahre, 
unſer geliebter Vater⸗, Schwieger⸗ und ® of- 
vater, Anton Golz. 

Verwandten und Freunden dieſe Anzeige 
ſtatt beſonderer Meldung. 998 

Steinau a. O., den 8. Auguſt 1861. 

Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Auguſte Randow 
mit Hrn. Auguſt Roſinski in Fehrbellin, Frl. 
da Beyl in Gr.⸗Gottſchow mit Hrn. Otto 
üller auf Joachimshof, Frl. Amalie Gerde⸗ 
mann in Recke mit Hrn. Clemens Hövel in 


Perleberg. . 
Hr. Rechtsanwalt 


Ehel. Verbindung: 
Richard Rötger in Muskau mit Frl. Marie 
Becker aus Tangermünde. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Bernb. 
Martens in Berlin, Hrn. G. Geiſeler daf, 
Hrn. Hermann Rauſchert in Meihenfpring, 
den, Rechtsanw. Hünke in Drieſen, Hrn. Ren: 
ant Dargat daſ., eine Tochter Hrn. A. Frie⸗ 
beltorn in Herzfelde. 


181] 
aus 


Die Verlobung unferer Tochter Aung] Todesfälle: Hr. Carl Adolph Kolberg 


in Berlin, Frau Maltuſch geb. v. Lüder in 
Sorau. 


Ehel. en ng: Herr Buchhändler 
Hugo Kuh mit Fräul, Emilie Franke in 
Schweidnitz. 

Todesfall: Hr. Ober⸗Steuer⸗Controleur 
Albert v. Tempski in Görlitz. 


Theaters Repertoire. 

Sonnabend, 10. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Marie, oder: Die Tochter des Mes 
giments.“ Komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
und Bayard von C. Gollmick, Muſit von 
Donizetti. (Marie, Fräul. Flies, vom 
tal: Hof⸗Theater zu Berlin, als erſte Gaſt⸗ 
rolle.) 

Sonntag, II. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der fol. Hoſſchauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner: „Philippine 
Welſer.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Auf: 
zügen von Oscar Freiherr von Redtwitz. 
(Phitippine, Frau Marie Kierſchner.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 10. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 25jährigen Künſtler⸗Jubiläum 
und Benefiz für den Komiker Hrn. 
A. Wiſotzky. 1) „Mixed-Piekles“ 
(neu). Großes Potpourri von Eberwein. 
2) „Prolog“, gedichtet von Dr. Max 
Karow, gesprochen von Herrn Wiſotzty. 
. „Künſtlers Erdenwallen, oder: 
Eine Jubiläums Leid und Freud.“ 
Komiſches Gemälde in 5 Rahmen von Th. 
Hell. 4) „Der alte Deſſauer.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von A. Wiſoßky. 


ammermoor.“ Soloſcene nach Levaſſor. 
6) „Benjamin, der feinen Vater 
gern Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von 
. Genee. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9 Uhr: religibſe Erbauung 
unter Leitung des Pred. Hofferichter in der 
urnhalle. [149] 


Von heute ab bis Ende dieſes Monats bin 
ich nicht in Breslau anzutreffen, und wird 
nöthigenfalls Herr Hof⸗Zahnarzt Wegner 
die Güte haben, mich zu vertreten. [1237 
Wardein, Zahnarzt. 


Weiſsgarten. 


Morgen Sonntag den 11. Auguſt: [1242] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag den II. Auguſt: 
großes Konzert 
und Extra⸗Vorſtellung 
des Magikers und Equilibriſten Herrn 
A. Strasbourg aus Paris, in drei ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen. 
de den Zwiſchenpauſen (in einem eigens 
. eingerichteten Tempel) doppelte Seh⸗ 


ud Hörkraft, nach Art der egyptiſchen 
Wa fagelſ "ausgeführt von einer Nach⸗ 
ſolgerin der berühmten 


Wahrſagerin Madm. Lenormand zu Paris. 
Anfang 3% Ubr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
— . — 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 10. Auguſt: [996] 


Militär⸗ Konzert. 


Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 
—— ————— — 


Zur Tanzmufik 
im Sommer : Pavillon 


morgen, Sonntag, den 11. Augaſt, ladet erge: 
benſt ein: 1228] Seiffert in Roſenthal. 


Sonntag, den 11. Auguſt, 


Königsſchießen in Canth. 
Montag, den 12. Auguſt, 
zum Schluß des Koͤnigsſchießens: 


Großes Garten: Goncert 


Jlumination des Gartens 
in der Brauerei. 


Hierzu ladet ergebenſt ein: 1239] 
Nuppelt, Brauermeiſter. 


7 prächtig blühende große Oleander ſind 
rech 


zu verkaufen Sterngaſſe Nr. 6, im Garten 
ts. [1220] 


in ſchmutzigen Quartieren. Dieſe Noth zu mildern, bereift Herr M. Sachs 
eruſalem Europa, und beabſichtigt, mit Erlaubniß des königl. preuß. 
Miniſteriums für äußere 3 auch in unferem Lande Comite's zu 
bilden, welche ſich für den! 

tereſſiren, und die Spenden dahin ſchicken. Gegenwärtig weilt Herr M. Sachs 


5) „Carle 
um erſten Male in: Lucia von 


au von Wohnungen in der heiligen Stadt in⸗ ziegenlederne Reit⸗, Stepp', 


nahme en gros und en deta 


Die Lieferung von 36,000 Ctr. gute Lokomotiv⸗Cokes ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Termin hierzu iſt auf [942] 
Mittwoch, den 28. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokal auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von Cokes“ 
bei uns eingereicht fein müſſen. . ! 

Die Lieferungsbedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften von denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. 5 

Berlin, den 4. Auguſt 1861. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Fest-Alhum für die Universität. 


Enthaltend die Portraits der Königl. Behörden und academischen Lehrer der Viadrina 
vom Jahre 1811 bis 1861. 

Das ganze Album (150 Blätter), Visiten karten- Format in 
elegantem Carton nur 30 Thlr. — Einzelne Partraits in gross 
Lexleon-Format mit Faesi mile & 15 Sgr., ohne Fnesimile 
12%, Sgr. Visitenkarten-Format ur 10 Sgr. Bei Ent- 
nahme von 20 dieser Portraits nur 2½ Szr. 

Das Universitäts-Gebäude mit den Oderbrücken von 
der Fromenaden-Seite in goldgepresstem Carton nur 10 Sgr. 

Das Verzeichniss sämintlicher Portraits des Album ist in allen hiesigen Buchband- 
lungen und im unterzeichneten Institut gratis zu haben, 

Bestellungen für hier und ausserhalb werden sehnellstens efectuirt. 
Verzeichnisse nach ausserhalb werden unter +-Band auf frameo Verlangen gern 
versandt, 

bas Pracht-Album für die Universität liegt zur gefälligen Ansicht 
im Salon des Instituts täglleh von Früh 9 bis Abends 7 Uhr aus. 1913] 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Feſt⸗Album, 


herausgegeben vom literariſchen Studenten⸗Verein 
zum fuͤnfzigjährigen Jubiläum der Univerfität zu Breslau 


am 3. Auguſt 1861. 
Miniatur⸗Format. 11 Bogen. Sehr elegant cartonirt. Preis 22½ Sgr. 


Für die Subferibenten find Exemplare à 15 Sgr. niedergelegt in der 
Buchhandlung von rewendt & Granſer, 
Albrechtsſtraße 39 (vis-a-vis der königl. Bank). 


Soeben iſt erſchienen die zweite Lieferung von 


Karl von Holtei's erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur Format. 
In 33 Bänden, oder 65 wöchentlichen Lieferungen, elegant broſchirt. 
j Preis pro Lieferung nur 4 Sgr. 

Jede Lieferung wird im Durchſchnitt mindeſtens 8 Bogen umfaſſen, und iſt Niemand 
durch die Subskription zur Abnahme des Ganzen verpflichtet, — dagegen kann ein ſpäterer 
Eintritt nur für diejenigen ſtattfinden, welche die bereits erſchienenen Lieferungen übernehmen. 

i Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. [950] 

Breslau, den 8. Auguft 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


3 Bekanntmachung. en, 
Der landwirthſchaftl. Verein zu Pleß veranftaltet für den 15. Aug. d. J., Vorm. 8 Uhr, ein 


Thierſchaufeſt und Pferderennen, 


verbunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe. Am Schluſſe 
des Feſtes findet eine Verlooſung von Thieren, Maſchinen, Geräthen und anderen Gegen: 
Händen ſtatt. — Actien zu 15 Sgr., welche zugleich Gewinnlooſe find, find bei dem Vereins⸗ 
ſchatzmeiſter, Hrn. Forſtinſpector Hontſchick, und am Tage des Feſtes an der Kaſſe zu haben. 
— Die auf das Felt bezüglichen Anordnungen find in einem Programm zuſammengeſtellt, 
welches im hieſigen Kreisblatt abgedruckt und bei dem Schatzmeiſter des Vereins zu haben 
iſt. Nähere Auskunft über die Rennen wird der Secretär des Vereins, Hr. Oberamtmann 
Heinrich, gern ertheilen und auch Anmeldungen bis zum 10. Auguſt entgegennehmen. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Pleß. 


Allgem. deutſche National⸗Lotterie. 


Die bisher eingegangenen Looſe ſind zum größten Theile abgefertigt. Es ergeht daher 
an alle Diejenigen, welche noch Looſe in Händen haben, die Aufforderung und Bitte, ſolche 
bald gefälligſt an das unterzeichnete Haupt⸗Büreau in beliebigen Quantitäten einſenden zu 
wollen. Die geehrten Einſender können ſich prompter Zuſendung der Gewinn⸗Gegenſtände 
nach der Reihenfolge des Looſe⸗Eingangs verſichert halten. 

Dresden, den 8. Auguſt 1861. [990] 

Das Haupt⸗Büreau der allgemeinen dentſchen National-Lotterie. 
die verebrlihen Redactionen anderer Blätter werden um Weiterverbreitung dieſer 
Benachrichtigung böflichft erſucht. 


Conceſſ. Packträger⸗Inſtitut in Neiſſe. 


In den nächſten Tagen tritt am hieſigen Orte ein conceſſ. Packträger⸗Inſtitut ins 
Leben. Daſſelbe hat genau dieſelbe Einrichtung, wie die Inſtitute deſſelben Zweckes in 
Breslau, Görlitz, Liegnitz, Magdeburg, Köln, Aachen u. ſ. w., welche jämmtlih von meinem 

ruder errichtet worden ſind. abe deshalb, auf die in jeder Stadt bewieſene That⸗ 
ache geſtützt, daß die Errichtung eines ſolchen Inſtituts dem Publikum ſtets eine der will⸗ 
ommenſten Einrichtungen iſt, weil daſſelbe vor jedem Verluſte, dem es ſo ausgeſetzt — ge⸗ 
ſichert iſt, es auch hier unternommen, ein ſolches Inſtitut zu gründen in der Hoffnung, daß 
deſſen Fortbeſtehen durch eine recht häufige Benutzung geſichert werden wird. 

Es wird ergebenft erſucht, bei jeder Veuntzung der Packträger die Mar⸗ 
ken abzunehmen, da ohne deren Abnahme kein Schadenerſatz geleiſtet wer⸗ 
den kann. Neiſſe, den 7. Auguſt 1861, 

Conceſſ. Packträger⸗Juſtitut. Carl Stangen. 


Goldplomben nach amerikaniſchem Syſtem 


appliziere ich nach vorheriger Anmeldung nur in den frühen Morgenſtunden. 
Zahnarzt Block, Schweidniger-Stadtgraben Nr. 10, erſte 171 — 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, Nachmittags von 3—5 Uhr. [1241] 


Die neue Fabrik franzdf. C. 
Junkernſtraße Nr. 1, dicht am Blücherplatz und neben Perini's Conditorei, 
empfiehlt ihre vorzüglichen, reichlich aſſortirten Glace⸗, ſowie echte Pariſer⸗, 
—.— und Filethandſchuhe zur eneis 98. 
11. % o 


Königliche Niederſchleſiſc⸗Märkiſche Gifendahn. 


nn. —ĩ 


andſchuhe von Carl elm & Co., 


Amtliche Anzeigen. 


1998] Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen einige 
von den Domainen⸗Vorwerken Steine und 
Wüſtendorf, Breslauer Kreiſes, abgezweigte 
Grundſtücke im Geſammtflächen⸗Inhalte von 
100 Morgen in 42 Parzellen im Wege der 
offentlichen Verſteigerung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

Freitag den 8. September 1861 
vor unſerem Domainen⸗Departementeratb, 
Regierungs⸗Rath Heermann im Amtshauſe 
zu Steine anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
das Kaufgelder⸗Minimum für die Geſammt⸗ 
fläche auf 5117 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt, 
und daß, ſofern dieſes Kaufgelder⸗Minimum 
durch die auf die einzelnen Parzellen abzuge⸗ 
benden Meiſtgebote erreicht oder überſchritten 
wird, der Zuſchlag im Termin ſelbſt, welcher 
10 Uhr Vormittags beginnt und mit 
dem Glockenſchlage 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen wird, erfolgen kann. 

Die Veräußerungsbedingungen, nebſt den 
Regeln der Lizitation und dem Veräußerungs⸗ 
Plane können während der Amtsſtunden in 
unſerer Regiſtratur, fo wie in der Kanzlei der 
königlichen Domainen⸗Pachtung Steine einge⸗ 
ſehen werden. 

Kaufluſtige, welche die zu veräußernden 
Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, 
baben ſich an den königlichen Domainen⸗ 
Pächter, Herrn Lieutenant Kupſch in Steine 
zu wenden, der bereit ſein wird, die etwa ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Breslau, den 15. Juli 1861, 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 

v. Merckel. 


[1062] Bekanntmachung. 

Die Anzeige des Müllermeiſters W. Appel 
aus Falkenberg O.⸗S., daß er den altland⸗ 
ſchaftlichen Zinskupon Nr. 8408 Lit, e über 
17 Thlr. 15 Sgr. bierſelbſt verloren habe, 
wird nach § 1 der Verordnung vom 16. Ja⸗ 
nuar 1810 bekannt gemacht. 

Breslau, am 8. Auguſt 1861. 

Schleſ. Geuerallandſchafts⸗Direktion. 


[1061] Auction. - j 
Gegen ſofortige baare Zahlung foll im Saale 
des Naser Gaſthofes „zum weißen Schwan“ 
an den Meiſtbietenden öffentlich der geſammte 
Nachlaß der hierorts verſtorbenen Putzmache⸗ 
rin verw. Roſalie Blättner verkauſt wer⸗ 
den, und zwar: 1) Donnerſtag, den 
15. Auguſt 1881, von 9 Uhr ab: ver⸗ 
ſchiedene Möbel, porzellanenes Gefäß, Glass 
ſachen, metallenene Geſchirre und ſonſtiges 
peu Tau Betten, Tiſch⸗ und andere Wäſche, 
o wie eine Anzahl weiblicher Kleidungsſtücke; 
2) Freitag, den 16. Auguſt von 9 Uhr ab, 
das zur Verlaſſenſchaſt gehörige Lager fertiger 
Putzwaaren, beſtehend in Hüten, Hauben, Kopfe 
putz, Haarnetzen, Garnirungen, Kragen, 
Unterärmeln u. ſ. w., ſo wie das Lager uns 
verarbeiteter Waaren weiblichen Haus⸗ und 
ie eee als: Seidenzeuge, Plüſche, 

ollenzeuge, Kattune, Parchente, Tiſchzeuge, 
Zuchenleinwand, Handſchuhe, ſeidene Bänder, 

londen, Spißen, Tülle, Perlen, lünſtliche 
Blumen und eine Menge anderer dergleichen 
Artikel. — Sollte der Verkauf der vorbezeich⸗ 
neten Waarenbeſtände Freitags nicht been⸗ 
det werden können, jo wird mit demſelben 
Sonnabends, den 17. Auguſt 1861, von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, fortgefahren werden. Kaufe 
luſtige werden hiermit eingeladen. 

Landeshut, den 8. Auguſt 161. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthl. 


Bekanntmachung. [1060] 

Die an der Chauſſee von Bunzlau nach 
Görlitz liegende Chauſſeegeld⸗ Hebeftelle zu 
Tſchirne, woſelbſt das Chauſſeegeld für 14 
Meilen erhoben wird ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf Don ⸗ 
nerſtag den 29. d. Mts., von Vormit⸗ 
tag 10 bis 12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer anberaumt und wird bemerkt, daß 
jeder Pachtluſtige vor dem Mitdieten eine 
Kaution von 150 Thlr. baar oder in cours⸗ 
maͤßigen Papieren erlegen muß. 

Die Licitations⸗ und Kontraktsbedingungen, 
ſo wie die Einnabme:Berhältnifje dieſer Bars 
tiere, können während der Dienſiſtunden in 
unſerem, ſo wie im Geſchäfts⸗ Lokale des 
Steuer⸗Amts zu Naumburg a/D. und bei der 
Hebeſtelle Tſchirne eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 6. Auguſt 1861. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die Freiſtelle Nr. 3 zu Gräbſchen bei Breßs 
lau iſt aus freier Hand zu verkaufen, 11229] 


[1063] Bekanntmachung. 
Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 
Den 8. Auguſt 1861, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Mode- und Putz⸗ 
waarenhändlerin Bertha Hürbe, Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 65 hier, iſt der kaufmänniſche 

Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 17, Juli 1861 

en worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsſtraße 
Nr. 1 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Auguſt 1861, Vormitt. 
10% Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
richter Freiherrn v. Richtbofen, im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ber: 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände g 

bis zum 9. Septbr. 1861 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. 7 N werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 9. Septbr. 1861 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 3. Oktbr. 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt: 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 

Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie; 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 7 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Kaupiſch, 
Peterſen, Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 

lagen. 


[105] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗Grottkau vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs-Termin 
wird am 9. September d. J., von Vor⸗ 
mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Auguſt 1861. 

Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Subhaſtation. 
Der Siegertſche Gaſthof 


zu Polsnitz, dicht bei Freiburg, in der 
Nähe des Bahnhofes, wird den Aten 
September d. J., von Vormittags 
11 Uhr ab, an der Gerichtsſtelle zu Für⸗ 
ſtenſtein ſubhaſtirt. — Die Lage des Gaſt⸗ 
hofes iſt eine ganz vorzügliche. 

eine neu eingerichtete Meftanration — 

Logis 1. u. 2. Etage — Wein, Bairiſch⸗ 
Bier, warme Speiſen zu jeder Tageszeit, em⸗ 
pfehle ich hierdurch beſtens, und nehme Be⸗ 


z 7 NH li 29 3 
ſtellungen auf Zimmer zur Michaelis⸗Meſſe an. Ei gutem baulichen 


Leipzig, im zu 1861, [1199] 


Heilmann, 

im goldnen Wein aß. Neukirchhof Nr. 9. 

Die uns, den Cebulkaſchen Erben, ge 
hörigen Mitbaukuxe an der Neue 
Helena Galmei⸗Grube, bei Schar: 
ley⸗Grube, beabſichtigen wir aus freier 
Hand zu verkaufen. Offerten werden an⸗ 
genommen durch A. Koſakowski. 

Beuthen OS., im Auguſt 1861. 


Während der Verſammlung der 
Land: und Forſtwirthe zu Schwerin, 
Mecklenburg, ſollen circa 40 Neu: 
Sehlagsdorfer Geſtütpferde 
nebſt mehreren werthvollen Beſchä⸗ 
lern verkauft werden. [963] 


Firnißſatz 


empfiehlt billigſt: 


E. E. Preuß, 


993] Schweidnitzerſtr. 6. 


h 


find, wodurch jedo 0 l 
weis über das erforderliche Betriebs⸗Kapital 


von R. Garrett . 1 
Gutsbeſitzern und Landwirthen anzuzeigen, daß er den Betrieb feiner Fabrik zur 
andwirthſchaftlicher Maſchinen nach engliſchen Brincipien begonnen bat, — Derfe 


la | 
ampfmaſchinen und Dreſchmaſchinen, 


die Aufmerkſamkeit beſonders auf ſeine transportabeln Dan i ! 
Säemaſchinen und Pferdehacken, welche er bedeutend billiger zu liefern im Stande ilt, als 
die von England zu beziehenden, da die Frachten und Eingangszölle wegfallen. — Derſelbe 
liefert ſammtliche Maſchinen frachtfrei nach einer beliebigen Eiſenbahnſtt 8 
40 Meilen von Budau, Bei weiteren Entfernungen wird eine moͤglichſt geringe Fracht be: 
rechnet. — Die Cataloge geben jede zu wünſchende nähere Auskunft über Conſtruction, 
N und Preis der Maſchinen, und werden auf frankirte Anfr 


1866 


J. Simmehen’s Weinhandlung und Weinstube Tin. 


befindet ſich jetzt Ohlauer⸗Straße Nr. 79, in den zwei goldnen Löwen, 
vis-a-vis dem weißen Adler. 


Kolde's Schulbücher für den Religionsunterricht. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau jind rer i 
[1001 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
Karl Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 
Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
epartements unter dem 23., Juli 1853 dahin aus: 


„daß Hochdaſſelbe Rolde's Religionsbuch ſowohl feines Inhalts als feiner Jaf- # 


fung wegen, ſomie in Betracht der Billigkeit deſſelben zur Einführung in Schu: 
(en für den gebrauch beim erſten Religions⸗Anterrichte vollkommen geeignet 
ſindet und gern empfiehlt.“ 2 5 \ 
Dieſer Empfeblung haben ih auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
4 5 Poſen und Preuſſen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch⸗ 
oͤbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. * ’ 
Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. Negierung zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. 1255 1 7 
Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für. das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. 


In dritter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ze. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. N ! 

Eine dert titihfiaften Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, vie die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
ſuchter Zergliederung überall die nächte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekenntnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Alkane. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 


rungen und die a. des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
[3 


kungen dem höhern Bedürfniß der 1 ſelbſt bis zu gedraängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reſormirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kird. u. Schulbl.) 
Bereits hat die königl. Regierung in a5 in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehm gung r. Greellenz des Herrn Minis 
ers der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
ür die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. — 
Eben fo hat das hochwürdige Maid: Conſiſtarium zu Breslau mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Confirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 25), In neueſter Seit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Uudolſtadt zum Landes-Katechismus auserwählt. 
Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wobl aus dem Volksſchul.Leſebuche, herausgegeben von dem königl. evangel. 
Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß'ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Sehefiüden geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be: 


nützen ſind. 73 1 
In fünfter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ze. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. broſch. 1 Sgr. 

Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall möglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


Verpachtung. 


Weide, 


ur Geſammt⸗ 
Acker. Wieſe. Ae e Fläche. 

Mrg. OR.] Mrg. 0 R.] Mrg. R.] Mrg. ON. 

1. Nieſt, Schloßgut . d K 723} 71 1098 361 331 830| 149 
2. Ferdinandshof mit Kopanina 1213 71 71 14) 16) 3151300) 52 
3. Goy, Stodolkau und Wiedzierow..:... 849 47 139] >94] 255/ 981244 59 
4. Kaltwaſſer und Klutſchuuuuu 2248 1471 150 — 135] 127125340 94 
5. Thechlauuunu 222.0 „ nd 1474| 51] 2200 117] 81) 156117760 144 
6, Lobnia mit HenricasHöhe »--. .- u...» 1770| 23] 217| 159] 39] 9912027 101 
7. Bitſchin mit Tatiſchau und Cziochowitz. 1718] 55] 288] 921 149 143/2156 110 
L 6000 — 20) 944 7 72 627 166 
I. Rudna und Laskarzowk a 927] 651 124] 29] 207, 16712591 81 


Die nähere Beſchreibung dieſer gut arrondirten Güter, welche ſämmtlich nur 1 bis 


uſtande zur 


79%] 

Die nachbenannten, in den Kreiſen Gleiwitz und Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien bele⸗ 
enen Fürſtlichen Domainen⸗Güter werden von Johannis 1862 an auf 12 bis 18 Jahre 
m Wege der Submiſſion anderweit perpachtet werden: 


2 


Meilen von den Kreisſtädten Gleiwitz, Groß⸗Strehlitz und Koſel und nur % bis ½ Meile 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entfernt liegen, und deren Boden zum größeren Theile 
zu Klee-, Raps: und Weizen⸗Bau geeignet iſt, jo wie die Beſchreibung der dazu gehörigen, 
ebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die Pachtbe⸗ 
dingungen und die Regeln der Submiffton können in unſerer Kanzlei dahier und bei der 
Fürſtlichen Dominial⸗Verwaltung in Bitſchin eingeſehen werden, wie auch auf Verlangen, 
gegen Erſtattung der Copialien, Abſchriften hiervon mitgetheilt werden. 


Ebenſo können die Pachtobjekte auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augenſchein 


genommen werden. { 
Pacht⸗Angebote, welche für jedes der vorgenannten Güter beſonders abzu m. 
ach⸗ 
| find bis zum 1. Oktober d. J. verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Pachtangebot für das Fürſtliche Domainen⸗Gut N. N.“ portofrei 
an 7 5 einzuſenden, worauf innerhalb vier Wochen Beſcheid wegen des Zuſchlags 
erfolgen wird. 


Die 
eine Geſammt⸗Pacht mehrerer nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo wie der 


Slawensis in Oberſchleſien, den 1. Auguſt 1861. 
Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 


Eröffnung der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von J. D. Garrett in Buckau bei Magdeburg. 


Der ergebenſt Unterzeichnete, früher Afjocie der landwirthſchaftlichen Ma den Sen 
Sons, Leiston Works, Suffolk in England, beehrt ſich den 


J. D. Garret. 


rit 


erren 
gung 
lenkt 


tion bis einſchließlich 


agen gratis verſandt. 


e ee 


nenzienſtraße Nr. 29, im 3. Stock, iſt eine 
beſtehend aus 3 Stuben, 


Alkove, Küche u. ſ. w. zu vermiethen und zu 
Michaelis oder ſpäter zu beziehen. 
here beim Haushälter oder Tauenzienſtr. 20 
par terre rechts. 


Das Nä⸗ 
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Maſchinen⸗Papierfabrik⸗Verkauf. 


Wegen Ablauf des Societäts⸗Verhältniſſes ſoll die zu Arnsdorf bei Schmiedeberg in 
Preuß.⸗Schleſien in höchſt romantiſcher Gegend des Rieſengebirges an dem Lomnitzbach be⸗ 


legene Maſchinen⸗Papierfabrik, nebſt dem im 


Beiwerke, aus freier Hand verkauft werden, wozu am 18. September d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Geſchäfts⸗Büreau des Herrn Juſtizrath Robe zu Hirſchberg Termin 


anberaumt wird. 


Das ganze Etabliſſement iſt n den Jahren 1844 und 1845 von Grund aus neu er⸗ 
baut, und hat weit über 100,000 Thlr. gekoſtet. Die Gebäude der Fabrik ſind vollſtändig 
I maſſiv, zum größten Theile gewölbt, mit Schiefer gedeckt und wie ſämmtliche Maſchinen in 


gutem Zuſtande. 1 5 
Die von ber, Wyß u. Co. in Zürich er 


hat 4 große Trocknencylinder und 2 Patent⸗Knotenſiebe; ferner find 5 große Ganzzeug⸗ 
Holländer a 120 bis 130 Pfd. fertiges Papier ergebend, 4 Halbzeug⸗, 1 Stückzeug⸗ und 
3 Bleich⸗ und Waſchholländer, 1 Centrifugal⸗Maſchine, 2 Satinirwerke, 1 hydrauliſche und 
3 große Stockpreſſen, 2 Papinianiſche Hadernkochkeſſel, 2 Dampfkeſſel, 1 Hadernſchneider, 
1 Hadernreinigungs⸗Trommel, 6 große Chlor- und Gasbleichkaſten von Sandſtein und 
ſonſtige gute Einrichtungen vorhanden, auch gehören zur Fabrik circa 6 Morgen guter Acker 


und ein nettes Ziergärtchen. 

Der Betrieb der Fabrik geſchieht durch W 
des Holländer⸗Beiwerkes durch ein Waſſerrad, 
50 Fuß Gefälle in der Hauptfabrik. 


; Begünftigt wird die Fabrik durch ein chemiſch⸗reines, 
faſt immer klares Gebirgswaſſer, und kann dieſelde daher die feinſten Papiere fabriziren; 
auch beſitzt die Fabrik ein gutes Renommee und eine ſolide, ausreichende Kundſchaft. 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Büreau des Herrn Juſtizrath Robe zu Hirſchberg 


Jahre 1855 ganz neu errichteten Holländer⸗ 


baute Papier⸗Maſchine iſt 62“ rheinl. breit, 


aſſer, vermittelſt zweier Turbinen, und der 
von? zuſammen 65 bis 70 Pferdekraft, bei 


und im Comptoir der Unterzeichneten einzuſehen und werden auf Verlangen abſchriftlich mit⸗ 
mitgetheilt, auch jede andere Auskunft wird von dort aus Selbſtkäufern auf frankirte Briefe 


bereitwilligſt ertheilt werden. 


Der Zuſchlag erfolgt unbedingt im Verkaufs⸗Termin an den kautionsfähigen 


Meiſtbietenden. 


26 


Arnsdorf bei Schmiedeberg (Kreis Hirſchberg), im Mai 1861. 


Kreißler, Warnke & Comp. 


* f 3 f f 
Für eine größere Apotheke in der Nähe Breslau's wird wegen eingetrelenen 


Krankheitsfalles eine Gehilfen⸗Vertre 


dieſelbe auch zum weiteren Engagement führen. 
J. H. Büchler in Breslau, Junkernſir. 12. 


1235 


tung bis Michaeli gewünſcht und könnte 
Nähere Auskunft darüber ertheilt 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, „ wollene 
Teppich⸗Zeuge, %, , e Läufer, Wachstuche, 
Reiſe- und Tiſchdecken, empfiehlt [497] 
zu billigen aber feſten Preiſen 
die Teppich Fabrik von 


Korte 8 Comp., 


Ning 14, 1. Etage. 


Schwefelſäure, 
Salzſäure, 


empfiehlt billigſt: 


E. Preuß, 


Schweidnitzerſtr. 6. 


E. 


[992] 


S ſeit 25 Jahren gut renom⸗ 
mirte Waſſerheilanſtalt, reizend im 
Gebirge gelegen, beſtehend aus 3 Kurhäuſern 
für 50 Perſonen, Kurſaal mit Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, Billard, Kegelbahn, Park, 31 Morgen 
gut beſtandenem Nadelholzwald, 38 M. Acker 
und Wieſe, insgeſammt 72 Mrgn. Areal, iſt 
wegen Alter des Beſitzers zu verkaufen. Für 
einen Arzt, der 7 bis 8000 Thlr. anzahlen 
kann, ein brillantes Unternehmen. Frankirte 
Adreſſen sub 0, 310 an Herrn A. Meter 
meyer, Kurſtraße 50 in Berlin. 1966 


Eine große Ziehmangel iſt wegen Mangel 
an Raum zu verkaufen, Katharinenſtraße 
Nr. 11, I. Etage. 1233] 


as Dom. Simmel witz, Kreis Namslau, 
1 ug in dieſem Jahre Probſteier 
und Spaniſchen Doppel⸗Noggen zur 
Saat. Der Preis pr. Scheffel beträgt 5 


Sgr. 


über die höchſte Notiz am Tage der Abholung. 


in Commis, welcher ſich in der Provinz 

praktiſch für Spezerei⸗ und Weingeſchäfte 
ausgebildet, und krantheitshalber feine Stel: 
lung aufzugeben gezwungen war, mit gutem 
Zeugniß verſehen iſt, ſucht unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen eine baldige Anſtellung. Adreſſen 
werden erbeten nach Kl⸗Strehlitz bei Chrzelitz 
im Kr. Neuſtadt O/S. an G. A. W. Brade. 


Ein Pharmacent 


wird zur Aushilfe ſogleich gewünſcht. Adreſ⸗ 
fen sul. A, C. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1991) 


8. u. 9. Aug. 


Dunftfättigung 7ö5pCt. Slo. 
Wind S 2 


Wetter 
Wärme der Oder + 7% 


Fir eine Familie auf dem Lande wird ein 
Kandidat der Theologie als Hauslehrer 
geſucht, der drei Knaben, von denen der äl: 
teſte das neunte Jahr zurückgelegt hat, außer 
einem gründlichen Unterrichte in den wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Gegenſtänden Unterricht in der 


Muſik ertheilen kann. Anmeldungen werden 
frankirt unter der Chiffre A. B. zu Neumarkt 
in Schleſien poste restante angenommen. 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
> mietben im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


an vermiethen 1204 
pro Termin Michaelis ein Verkaufs⸗Lokal 
mit angrenzendem Comptoir für 150 Thlr. 
d. J. Schmiedebrücke 17 im Cigarrenladen. 


Klosterstr. 1 b. iſt die kleinere halbe erſte 
Etage an ſtille Familien zu vermiethen. 
ee gu vermiethen. [1232 
Ein offner Verlaufskeller für einen Schub: 
macher oder ſonſt derartiges Geſchäft ſich 
eignend, iſt zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen Katharinenſtraße Nr. II, erſte Etage. 


Geſucht wird ein Verkaufslokal in fre⸗ 
guenter Geſchäftsgegend 2 terre oder 

erſte Etage. Offerten unter L. S. 50 über⸗ 

nimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 85 75 6470 Sgr. 
dito gelber 81— 84 75 62-70 „ 
Roggen 60-62 58 54-56 „ 
Gerlte. . 46 — 47 43 38 40 „ 
afer . 30— 31 29 23-26 „ 
bſen „ 50 54 49 42. 46 „ 
Rübſen, Winter⸗ 


frucht, pr. 150 

Pfd. Brutto 6. 15. 8, 6. 5. 8. 

Raps, pr. 150 Pfd. 6. 22. 6. 14. 5. 21. 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel-“ 

Spiritus pro 100 Quart ber 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 


Abs. 0 U. Mg. 6 U. Nahm. 2ll. 
Luftdruck bei 0e 375974 Ye 37-3780 


Luftwärme + 16,4 7 150 4 159 
Thaupunkt ＋ 128 + 193 10,1 
6396 | 


W 


S W 
bed. Reg. Sonnenbl. bewölkt 


Breslauer Börse vom 9, August 1861, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Ka 142% bz. 


Posen. Piandbr.}4 
dito Kred. dito|4 % G. 
dito Pfandbr. [3144| 97% G. Köln-Mindeuer 3 ½ 


101% G. Bresl.-Sch.-Frb.| 
95 % G. Litt. E. 


99 6. 


dito 2M. 141% B. 2 
Hamburg . . k. S. 150 % br. Schles. Pfundbr. + dito Prior.4 | — 
dito .... 2M. 149 ½ bz. u. B u 1000 Thlr. 1314| 92% B. I Glogau-Sagan. 4 | 
London .. k. S. — dito Lit. A. 499% G. Neisse-Brieger 4 
dito 3M. 6. 21 ½ bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 9972 6. Närschl.-Märk. 4 1 
Paris 2M. 79 ½ B dito Pfdb. Lit. C. 499% G. dito Prior. 4 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 | 9% 6. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2M] dito dito 13%] — oberschl. Lit. A. 3741123 vB 
Augsburg..2M.| — Schl. Rentenbr. 4 | 99% G. dito lat. B. 3113 ½ E. 
Leipzig. 2M — | Posener dito 4 | 97% B. dito It. C. 323% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig.4½ 102% B. | dito Pr.-Obl. (4 | 93% B. 
Gold und Papiergeld, i Ausländische Fonds, dito dito Lit. F.4% 1 B. 
Ducaten .....- 94 6. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3 82% B. 
Louisd'or ... + - 109% G.|| dito neue Em. 4 -- Rheinische... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 34% B. 
Oester. Währg. 73%, B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. bl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% B. dito dito 44 — 
Freiw. St.-Anl. 403 B. Ausländische Bisenbahn-Actien. | dito Stamm. 5 — 
Preus.Anl. 1850,44 ) Warsch.-W. pr. | Oppeln-Tarnw.|4 | 82% B. 
dito 1852 117 1034, B. Stück v. 60 Rub. Rb. 67 B. en- x 
dito 1856 105 % PH Fr.-W.-Nordb. 4 — Minerva 5 U 
dito 1854141, Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 85K 
dito 18595 108 % B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. bz. 
Präm.-Anl.1854 3% 126% B. Inländische Kisenbahn-Aetien, | Durmstädter .. U. G. 
St.-Schuld-Sch. 3 % 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 114% B. Oesterr. Credit 63% b2- 
Bresl.St.-Oblig. 4444 — | dito Pr.-Obl4 | 93B. dito Loose 1860 | «0%, 6, 
dito dite 4% — dito Litt. D.4%| 996. Posen. Prov.-B. 91 ½ be. 


Die Börsen-Commlsslon. 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


